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m r —— da eine füne 


— 


— rich,‘ Ber 5 — Fuß Me 
land und Schweden ausgebrochen war, dem | 


ZEN 
? 


Liber Stadt ein fehr großes Hi nderniß 
meter Wes legte. Die Daͤnen ſperrten den 
cu, | die Schweden nahmen den Danzigern 
mehrere Schiffe, und ſogar die von Siegis— 
mund Auguft ausgeruͤſteten Kaper uͤbten ſo⸗ 
wohl bei Weichſelmuͤnde als auch in der Ga 
‚gend von Dliva und in der N ehrung, wo ſie 
la zer Näuberei und. Mord, bis endlich der 


iger Rath, als alle darüber am Warſchauer Ne 


3 eühree, Klagen unbeachtet blieben, IL) 














all fah fih die Stadt in diefem oder jenem 
‚ihrer zahlreichen Vorrechte gekraͤnkt, überall 


rungen üblich gewefener Sreipeiten als widers 
rechtlich: barzuftellen und durch. manches Babys * e: 
> winth der Politif und Cabale Ausgänge zu 
ſuchen, die in das Gebiet der alten Und 

ſchraͤnktheit zurückführen follten. Miteben fo vies 


| ziger mehr Sicherheit zu verfchaffen, ablehnen, 


der Polniſche Hof durch Abfendung einer Coms 
miſſion thun wollte, die unter dem Vorwande,/ 


-h- 


Mi 


dir die Hinrichtung, die er an elf folhen 


N Freibeutern vollziehen ließ, ſelbſt Ruhe zu ver⸗ — 
ſchaffen fuchte, - — Maß aber für das Wohl 


der Danziger am Gefährlichfien. werden mußs N 
fe, waren die von Siegismund Auguft immer 
nachdräcklicher wiederholten Verſuche, Weſt⸗ 
preußen und vorzüglich. Danzig dem Polnis 
ſchen Scepter ganz zu unterwerfen. — Ueber⸗ 


waren Zumuthungen abzuwehren, Schmaͤle⸗ 


ler Klugheit mußte der Rath, der beſonders 
in dem Buͤrgermeiſter Kleefeld einen trefflichen 
Diplomatiker befaß, das Königliche Anerbieten 
durch Polnifche Paͤſſe dem Handel der Dans. 


als gegen die Einführung eines Salzmono⸗ 
pols und gegen die Anlegung eines: Weichfels 


zolles bei Graudenz protefliven, Aber den 


hartnaͤckigſten Kampf veranlaßfe der ganz er - 
genmäctige Schritt zur Gouverainität, den 
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daß der Kath in Danzig. und. — Kr — BE Ne 
zur Unzufriedenheit bei der Buͤrgerſchaft ge —— ir A 
geben habe, ein koͤnigliches Tribunal zu ei ih 
nen, und Dadurch diefen Städten eine Feffel as 
zulegen fan, — In Elbing hatte man nicht 
Standhaftigkeit genug dieſe Anmaaßung 
von ſich abzuwehren; aber in Danzig wo man 
aus der vorangeſchickten Forderung dem Koͤ⸗ 
nige die Nehrung, Hela und einen Theil der 
Scharpau abzutreten und den Katholiſchen 
Religionskultus in der Oberpfarrkirche wieder 
RAR HEN, den Geift, der diefe Commiſſi ion 
beſeelte, ‚ deutlich wahrnahm, wurde ihr der 
Eintritt verwehrt, und fie mußte, fü. fürchte 
vbar auch ihre Drohungen klangen, fich auf dem 
. Stolgenberge verweilen, big fie des — © 
fen, Wartens muͤde voll Wuth und Aerger zu⸗ 
ruͤck ging: — Indeſſen waren Abgeordnete von 
—— aus an den König gegangen um Sn 
dreiften: Schritt, den. mat: durd) Abwehrung 
dieſer Commiſſion gethan hatte, zu rechtferti⸗ — er 
gen; allein der in feinem Stolze fehr ges — un 
Fränfte Biſchof von Cujavien, Karnfowsfi, 
der an ber Spiße der ‚Commiffion ftand und 
durch den vormaligen Abt von Dliva, Gefchs 
B oder Gefchfau, noch. mehr gegen bie Stade 
eingenommen war, 508. ‚ihnen: eine fehr un⸗ 
le Antwort zu. “Der EINE Br i 
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— ‚geordneten des ganzen Polens ihre ——— a 
| Rechte zu vertheidigen. Aber der von der Stadt 
abseſchickte Buͤrgermeiſter S Kleefeld ward von, 
‚einem geroiffen Friedewald ) ale — 
der Majeſtat angeklagt und erhielt Arrefi, Der 
Koͤnig ernannte hierauf eine neue Commiffton, 
„bie ungeſaumt nach Danzig aan mußte, 
















Fe N. gef J 
Fuͤhrer beraubt, den 
—— — nicht leiſten; die Com⸗ 2 
‚miffion kam (1569) nad) Danzig und befiürmte 
* alle drei Drönungen mit Bormürfen. über die 

al hie. ‚man: SR) Br des a 
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+9 Er war en Eikinger, und hatte. fon als Juͤng⸗ 
ling ſeinen eigenen Vater moͤrderiſch angegrif⸗ 
fen, war, feiner Hheetichteit megen, nicht, fo 

wie er cs wuͤnſchte, in den Rath gekommen und 
% haßte darum Elbing fo wie auch Danzig, woman 

| — ebenfalls ihn nicht —* emporheben — 
das Bitterfte. | MER, se 
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Risen Sommiflen zu ingen, 








did, weil fie zu wilfähelich verfahren, einer 


no von dieſer in des —— Ba — — ei 


5 ats die Sleifher. und Bear) die dr 


e Tape. und ‚andren Belchränfungen. unterworfen 


datte. Ihnen wurden mit großem Aufſehen £ 


ihre Srelgeiteit wieder gegeben. *) Als nun, 


aller Aufmunferung ungeachtet ‚Feine, andre 
ag — gefuͤhrt ward, trat die Commiſſion mit 
neuen Forderungen hervor, Es ‚folte dem 


Koͤnige die Nehrung, Grebbin und mehreres 


"uber, eingeräumt, ein feiner Würde angeme 


ſenes Abſteigequartier in der Stadt fuͤr ihn 


—3 erbaut, „von ‚jedem fremden Handwerfögefellen | 


en Eid geleiſtet und — was das Schwierig⸗ 


fie war — eine in alle bisherige Rechte ein⸗ 
— elende ‚Reform, ME — | 
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—— a Die — ini Beil, biete ee auch —* 


de Erlaubniß wieder, ihre Waare Sonnabends 
auf dem Langen, Marlte. feit gu Haben, da fie 
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{ “ i feit 2664 auf dem ———— wu gertnifen — 
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a Re angenommen werden. Unter der Hard aber 
Wr N N ‚gaben die Commiffarien zu verfiehen, daß eis 
— ne bedeutende Geldſumme den Unwillen des 
Koͤniges beſaͤnftigen und alle jene Forderun⸗ 
alſo zur Erhoͤhung des Pfahlgeldes (einer int 
— Hafen zu zahlenden Abgabe), wo dann der Koͤ⸗ 
h NR 0 nig Zeit feines Lebens von jeder Marf vier 
— Pfennige erhalten ſollte, und außerdem noch zur 
NS Erlegung einer Summe von 100000 Gulden, 
Ne Die Commiffarien waren damit gang befries 
| digt und eg ging nun eine Geſandtſchaft von 
RE Danzig aus nach Hofe, um über den abges 
NR ſchloſſenen Vergleich Nachricht zu geben und. 
— die Freilaſſung der gefangen gehaltenen Ma⸗ 
giſtratsperſonen zu erbitten. Aber die Nach⸗ 
giebigkeit der Danziger ſchien ſich noch beſſer 
benutzen zu laſſen, davum wurde den Abgeord⸗ 
neten eine demuͤthigende Abbitte zugemuthet, 
die auf Lebzeiten des Koͤniges bewilligte Ab⸗ 
u | gabe als etwas Immerwaͤhrendes feſtgeſetzt, 
—— und die Annahme der von der Commiſſion ge⸗ 
in, machten Reform als unerläßlic) gefordert, Go 
unzufrieden man in der Stadt auch war, fo 
mußte man doch, um die Ruhe wieder were.’ 
angen, fi) die beiden erften Bedingungen gez 
fallen 'laffen, die leßtere aber wendete man 
mit aller Standhaftigfeit ab, fo fehr auch bee 
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gen wiederfchlagen fünne, — Man erbot fih | 





| fondere‘ Geſchke, der nun die’ verlorene Abtei 


wieder erhielt, darauf dringen wollte, — Die 
in Arreſt Gehaltenen wurden nun in Sreiheit 
geſetzt und von der Bürgerfchaft feierlich einz 


geholt; auch befahl der König die Confiscis 


tung einer Schmähfchrift, die Friedewald (der 


mit den Commiffarien nach Danzig gefommen, 


aber ‚durch den laͤrmenden Poͤbel zur Flucht 


gezwungen war) gegen die ihm verhaßten bei⸗ * 


den Städte in Krakau hatte drucen laffen. — Ä 

So war denn durch einmal verfuchte Abkaus 
fung wilführlicer Eingriffe und despotiſcher 
Forderungen eine Bahn gebrochen, die von 
der Polniſchen Regierung noch oft betreten 
wurde, da ohnehin nach Einführung ftehens 

der Heere der Bürger dag Schwerdt aus ber 


Hand legte und für die Vertheidigung feiner 


echte feine. andre. Waffe gebrauchen Fonnte, 





als das viel vermoͤgende Geld. — Noch in 


den. letzten Jahren des Koͤniges Siegismund 


Auguſt erlitt: ber. ‚Handel Danzigs die erfien 


& unerfeglichen: Berlufe. Eine vorübergehende 
und zu verſchmerzende Störung war es, daß 


y 





die Dänen, unter dem Vorwande, man führe 
von Danzig aus den mit ihnen Krieg führens . 


. den Schweden Lebensmittel zu, der Stadt 4 


kleine Fregatten die der Seefahrt einigen 
> up gewaͤhrtenn 9 nach Kopenhagen. 
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NEN mer und fie aller Söesitten und Gegenvorſtellun⸗ 
—9 en ungeachtet, erſt für. bedeutendes Loͤſegeld 
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——— im Freiheit ſetzten. Aber ein Verluſt, für den 

2 nichisseniichädigte,, war ber, den theils das 

0. fihnelle Emporkommen des Handels it Eng⸗ 

A lond und Holland, theils dag immer größer | 

N 7 h werdende Verkehr mit Dftindien den Danzi⸗ “ 

N ol gern zu Wege brachte, — Alle jene bebeutens 

— den Vorrechte, die den Hanſeſtaͤdten bisher in 

IN Ei Hritfannien zugeffanden "worden, ‘gingen, Te 

| dem Elifaberh den. Engliſchen Handel zu he 
N ben wußte, nad) und. nad) verloren. Mandes 
A Produkt welches Engländer und Holländer 4 
| fonft hauptſaͤchlich nur durch die Danziger 





N „ erhalten hatten, 4. Br Holz, Afche und Theer, 
una! swußten fie fich jest ſchon mitunter aus Ruß⸗ 
N land, Schweden und Norwegen zu verfchaffenz; + 
h und manches andre, z. B. Salpeter. (wovon . 
fonft jährlic) 20000 Centner von Polen her 
‚über Danzig ausgingen) und Kupfer (welches 
ſich eine Zeit lang in Polen fand, nachher aber * 
aus Ungarn nach Danzig kam) wurde auf 
dem nen entdeckten Seewege aus Oſtindie 
und Japan geholt. — Eintraͤglich aber blieb 

‚für. dieſe Zeit: immer noch der. ſaͤterhin 

ganz untergegangene Mehlhandel, der vorzuͤg⸗ 
lich — ſtein hin getrieben ward. Eine 
0 in kommenden Ge⸗ EN 





| treides Putde EDanpig — und in 
ganzen Schiffsladungen verſchickt, wobei die 
Kaͤmmerei⸗Caſſe durch die Einkuͤnfte der Muͤh— 
len außerordentlich viel gewann. Daher konn⸗ 
ten auch: aus diefer Caffe mehrere bedeutens 
— de Bauten, naͤmlich die Anlegung des — 
benden Radaunencanals (die Riedwand) i 
Jahre 1568, die Wiedererbauung des. — 
brannten Koggenthores, nebſt der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Bruͤcke ) (1568) und (1570) die Errich- 
fung der fogenannten Kunft *#) (eines Druck; 
wercks, wodurch ein Theil des Radaunenwafs 
ſers gehoben und in die. 564 Brunnen ber 
Stadt geleitet wird) beftritten werden. 
Der Tod. des Königes, ald des letzten 
maͤnnlichen Sproͤßlinges aus dem Jagelloni⸗ 
ſchen Haufe, war das Signal zum Ausbruche 
der furchtbarften inneren Kaͤmpfe, die von nun 
an bei ‚jeder Erledigung des Thrones um ſei⸗ 
ne Wiederbeſetzung geführt wurden Es war 
ſelbſt bei freiem Wahlrechte, worauf die Pols 
2% niſchen lie mit PR Stohe — 











* Seit dieſer vg Hiag es, — zruůn 
angeſtrichen hatte, das grüne Thor. a m 

2 2 Der berühmte Aftronom Nikolaus Copernitus, 

Domherr zu Kranenburg, ſoll den Plan Rn ent⸗ 
pre haben. J— 
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uͤblich ann fo. Lange: ſich ein Jagellone 
fand ihm bei der Koͤnigswahl einen Vorzug 
einzuraͤumen; ſeitdem aber dieſe durch die 
Stimme der ganzen Nation beguͤnſtigte Fami⸗ 


lie nicht mehr beruͤckſichtigt werden konnte, 


wurde das Wahlfeld ) ein Kampfplatz des vera 


fhiedenften Intereſſes, dee widerftrebenöften 


Leidenfchaffen und der wildeſten Begierden, 


Geldgier und roher Fanatismus, Eigenfiun 


und Wanfelmuth, Rachſucht und Borliebe, 
Ha und Wohlwolen, flritten auf eine fürs 
mifche, oft in einen. blutigen Angriff ausars 


tende Weiſe und ein jeder diefer Kämpfe riß 


einen Grundſtein mehe von dem ohnehin nur 


ſchwankenden Polniſchen Throne hinweg, — 
Unter vier Kronbewerbern erlangte nad) Sie⸗ 
gismunds IL Tode, Heinrich von Valois, Bru⸗ 


ders des Franzoͤſiſchen Königes Carl IX. durd) 
Stimmenmehrheit die gefuchte Krone, und Dans 
sig, welches für einen Defterreichifchen Prins 


zen geſtimmt hatte, erfuhr deswegen manche | 


% 


Aufeindung, die um’ fo empfindlicher wurde, 





weil gerade damals der König von Dänemark 


Hal ‚gegen, die ge Kaper a ur 


RER 
Ms: 
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N Die ) Yolnifhe Königswaht geſchah unter freiem 
Himmel auf-dem Felde bei BT in — x Rade ne 


von Ina a 








zu gebrauchen alle 3 Danziger er in der 
Dftfee wegnahm, eine, ‚Störung des Handels, 


die man erſt durch ‚eine Summe von 100000 


Thalern abwenden konnte. — Heinrich, ver ließ. 


ſchon nah 2 Jahren den Polniſchen Shrom 


anf dem er fich, an Sranzöfifche: Zuͤgeloſigkeit 


| ‚gewöhnt, nie wohl befunden hatte, und Sing 


nach Sranfreich zurück, um dort die: glaͤnzen⸗ 
dere Krone ſeines verſtorbrnen Bruders anzu⸗ 


nehmen. — Man ſchritt alſo zur neuen Koͤ⸗ 
nigswahl und bie mit großer Unruhe gefam- 


melten Stimmen waren gwifchen dem Deutfchen 


— 


Kaiſer Maximilian IL und dem Großfuͤrſten 
von Siebenbürgen Stephan Bathori 1575— 
86) getheilt. Danzig hielt es auch dies Mal 
mit dem in Hinſicht auf Privilegien u. ſ. w. 
ſehr viel verſprechenden Hauſe Oeſterreich; aber 


bald erklaͤrte ſich das ganze Polen fuͤr den 
edelmuͤthigen und ſtaatsklugen Bathori, der 
nicht nur (und dazu wollte ſich Maximilian 
nicht verfiehen) fich ſogleich perfönlich einfand, 


- fondern es ſich aud) ‚gefallen. ließ, mit der ges 
wuͤnſchten Krone die Hand der ſchon bejſahr⸗ 





ten Schweſter Siegismunds H. anzunehmen. | 
Nur Danzig, dem der Kaifer durch einen Ges. 
ſandten bedeutende Handelsvortheile und mans 
de. Vergänftigung, die nur das Dberhaupt 
des aaa ie a 8 — 











ern ließ, blieb ef bei feiner einmal gegebe⸗ 
nen Stimme, und auch als Marimilian bald 
darauf flarb, durfteman e8 nicht: wagen, fich 
unbedingt dem gereisten Bathori, der ohnehin 
eine durchgreifense Energieverrieth, zu unter⸗ 


werfen. Der’ Danziger Rath ließ alfo dem 
Rönige die Huldigung verſprechen, doch nur 


| für den Fall, daß Bathori alle Privilegia be⸗ 


ſtaͤttigen, manche eingeſchlichene Mißbraͤuche 
abſtellen und beſonders Das beſchwerliche Pfrahl⸗ 


‚geld erlaſſen wolle. — Der König gab ſehr 


Tale zur Antwort: ‚er habe den Polnifhen 
Ständen ihre Vorrechte fchon bei feiner Kr 


nung eidlich zugefichert und werde dag was | 


Danzig ſonſt noch fordern Fünne auf einen 
Keichstage unterſuchen. Dieſe unbeſtimmte 
Aeußerung genuͤgte dem aͤngſtlichen Rathe nicht 
und es blieb deswegen bei der vorigen Wi⸗ 
derſetzlichkeit. Bon dem erzuͤrnten Warſchauer 
Hofe erfolgte nun eine Vorladung nah Ma— 
rienburg, und als dieſe ſchriftlich abgelehnt 


‚wurde, eine donnernde Achtserflärung; worauf 


ſogleich die Koͤniglichen Truppen in das Wer— 
der ruͤckten und durch Pluͤnderung und Bar⸗ 
barei aller Art den Zorn des Monat chen fuͤhl⸗ 


bar machten, Jetzt war nur zwiſchen einer 


unbedingten Unterwerfung, von der man bie 


nachtheiligſten Folgen fuͤr die Freiheit dee 
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Stadt befürchten mußte, und zwiſchen nee 


friegerifchen Vertheidigung dieſer Sreibeit zur 


wählen. Man zog das Lebtere vor und traf 


alle Maaßregeln, wodurch man einen feindlis 


chen Angriff aushalten konnte. Schottland, 
Petershagen, Stolzenberg, Biſchofsberg und 


Neugarten nebſt dem Lazarethe und der heil, 
Leichnams⸗ Kirche wurden abgebrannt, die Be⸗ 


feſtigung der Stadt verbeſſert und eine Men⸗ 


ge von Daͤnen, Schotten und Deutſchen in 
Sold genommen. Noch einmal fhlug Stephan 
den Weg des gütlichen Dergleiches ein und 
ließ einige Deputirte der Stadt (wozu man 


‚den Bürgermeifter gerber und den Syndikus 


Roſenberg gewählt Hatte) nach Thorn rufen; 


als dieſe ‚aber noch immer diefelbige Sprade 


r führten, ftieg der Unwille des Königes big zu 


‚dem Grade, daß er die unbeugfamen Nertheis 
diger der Danziger Freiheit troß des ihnen 


“ zugeficherten freien Geleite8 in den Kerker 


BT 


‚ werfen und als. Miffethäter behandeln ließ, 
Doch als die erſten Ausbrüche des Königlis 


chen Zorneg, den befonders jener Dlivaifche Abt 
Caspar Gefchke aufzureizen fuchte, vorüber 


waren, erbot ſich Stephan für eine Summe 


von 300000 Gulden die ganze Sache nieder 


zufchlagen und dur Beſtaͤtigung der Danzi⸗ 


ger Privilegia den bl, wieder herzuſtellen. 




















Allein auch hiezu wollte die Stadt fi ch nur 


dann verftehen, wenn ihr eine Friſt von vier 
Jahren imbei eingeräumt: und dureh von ihr 
ſelbſt vorgeſchriebene Contracte ihren Vorrech⸗ 


ten die verlangte Sicherheit gegeben wuͤrde. 
Dieſe hartnaͤckige Widerſetzlichkeit erſchoͤpfte | 
die Geduld des. Königes voͤllig; er ließ die 
Danziger Abgeordneten als Staatsgefangene 
behandeln, erneuerte die Achtserklaͤrung, überz 
trug das Danziger Stapelrecht der Stadt 


Thorn, und verbot allen feinen Unterthanen 


| * Handel mit dem aufruͤhreriſchen Freiſtaa⸗ 


So begann denn ein Kampf, der in der 
Sefihigr Danzigs zu den denfwürdigften Auf⸗ 
tritten gehört, da auf der einen Seite fürchs 
terlihe Barbarei und ein Schauder erregenz 


der Greuel der Verwuͤſtung den damaligen \ 
Zeitgeift ale roh und wild charafterifirt, auf 
‚der anderen Seite aber Heldenthaten und Yeus 


Berungen der, muthigfien Vaterlandsliebe, die 
der gepriefenen Römer und Griechen wuͤrdig — 


waren, den Geiſt, der in jenem Jahrhunderte I 
die Danziger belebte, als groß und ehrwürs 


dig darfiellen. — Um den Polen feinen. Auf⸗ ES 


enthalt in dem Klofter des. haͤmiſchen Nach⸗ 
baren, jenes Abtes Geſchke, zu laſſen, fing man 


von Seiten der Stadt die Feindfeeligkeiten mie 


Verwuͤſtuug der ganzen, rRaifen Ciſtercien⸗ ; 


- 0 Bi. ſer⸗ 
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ferabtei und der dazu gehörigen Mühlen am, 
wobei 2 Moͤnche erſchoſſen und die uͤbrigen, 
deren 73 geivefen ſeyn ſollen, gefangen genom⸗ 
men wurden. Gleich darauf ruͤckte das Pols 
niſche Heer laͤngs der Weichſel gegen die Stadt 
heran und verwandelte das wohlhabende Wer⸗ 
der in eine oͤde Wülte, *) Entfeßen erregt es, 
wenn Chronifen damaliger Zeit die Unmenfds 
lichfeiten ſchildern, ‚welche fich befonders die ro⸗ 
hen Heiducken, die Stephan aus Siebenbürs' 
gen mit fi gebracht hatte, erlaubten, Wehr 
lofen Kindern wurden Hände und Süße abs 
- gehauen, reife, die nicht Geld herbeiſchaf⸗ 
fen konnten, gekreuzigt, und ganze‘ Dörfer in 
Brand geſteckt, weil man die mit der Flinte 
erſchlagenen Schweine, die ohne weitere Zu⸗ 
bereitung und Reinigung an den Spies ka⸗ 
men, in der Stube zu braten pflegte. Um die 
fi Berheerungen ein Ende zu machen entſchloß 
fh der von ben Danzigern! in Sold genom⸗ 
mene Oberſt Hans Winkelbruch von Coͤln mit 
einem Haufen Freiwilliger einen Ausfall in 
— Werder wi — der Himmel 








By Der gute: — ganz —— daß sine 
ungeheurer Fiſch, der. bei Weichſelmuͤnde gefan⸗ 
gen und ein Salb, das auf Langgarten mit zwei 
Köpfen geboren worden, dieſe SER im 
Voraus angekündigt Haben. NEL N, | 


. oc Jahrgans. | 2 
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ſelbſi ſchien von dieſem ungluͤcklichen Unter⸗ 
nehmen abzurathen; denn ſchon begann mar 


mit eben ſo großer Begier nach Rache als 


nach Beute, auszuruͤcken als ſich der heitre 


Horizont ploͤtzlich bis zur dichten Finſterniß 
ſchwaͤrzte, und ein Regenſtrom, von den heftig— 


ſten Donnerſchlaͤgen begleitet, herabfchoß, der 


die Strafjen mit einer reißenden Waſſerfluth 
bedeckte. Der Ausfall wurde bis zu einem 
andern Tage aufgeſchoben, wo zu gleicher Zeit 
zwei Fahrzeuge mit einem Trupp von 300 
Shüsen die Weichfel hinauf fuhren und 4700 
Mann unter Anführung des Oberſten von 
Coͤln gegen den Feind, der ſich beim Luͤb⸗ 

ſchauiſchen See gelagert hatte, zu Lande aus⸗ 

zogen, um ſo ihn von zwei verſchiedenen Sei⸗ 


ten mit groͤßerem Erfolge anzugreifen, Aber 
die Fahrzeuge kamen zu ſpaͤt. Der Oberſte 


war ſchon mit den Polen, die ihn kluͤglicher 


Weiſe gerade da angriffen, als erſt die Hälfte 
ſeiner Truppen eine uͤber den See geſchlagene 
Brucke paßirt hatte, in einen Kampf gerathen 


und mit Verluſt von 3350 Mann und ſeiner 


ganzen aus 5 Stuͤcken beſtehenden Artillerie 





zuruͤckgetrieben. Er ſelbſt hatte, als 


in Sliehenden und Verfolgenden ‚belaftete Bruͤcke a 
zerbrach und eine Menge von Danzigern indem 
| Re ertranf, ſi ch nur durch ——— retten | 


we a h Null 





“ 
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fönnen und jene «300 Schägen mußten ſich un⸗ 
verrichteter Sache, als fie den Kampfplas ſhon 
leer fanden, nach der Stadt zuruͤck ziehen. — 


Der Koͤnig verſchmerzte gern den nicht unbe⸗ 


deutenden Verluſt, den auch er hiebei erlitten, 


und den ihm beſonders die Exploſion eines er⸗ 


oberten Pulverwagens, in welchen die rohen 
Heiducken unbeſonnener Weiſe eine brennende 
Lunte warfen, zugezogen hatte, Mit lautem 


Jubel wurde auf dem Schlachtfelde ein Sie⸗ 
gesfeſt gefeiert und Stephan ließ ſich den gan⸗ 


zen Vorgang der Sache von ſeinen Truppen 
in einem militairiſchen Schauſpiele darftellen, 
In Triumphliedern und Spottgedichten auf 
Danzig wurde dieſe Heldenthat beſungen, weil 


man in dem Wahne ſtand, daß der. Muth jes 


vier troßbiefenden Stadt gebrochen und die 
Bun des Joches nun fuͤr ein teigtes 


Aber der Zeiumph war su era, Die 


} aha die es ſich einander mit’ einem feis 
erlichen Eide verfprochen hatfen, in freuer Ger 


— 


meinſchaft fuͤr die Rechte ihrer Vaterſtadt zu 
kaͤmpfen, blieben unerſchrocken Dhne ben 
immer höher ſteigenden Zorn des Koͤniges zu 
fuͤrchten belegte man alle Guͤter Polniſcher 
Edelleute mit Arreſt, um ſie zur Entſchaͤdi⸗ 


gung derjenigen Bürger, die durch die Achts⸗ 
2 
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N A erklaͤrung ihr in Polen befindliches Vermögen, 
; | i eingebuͤßt haften, zu confisciren; womit man 
jedoch. den übermüthigen Adel; nur zu-drohen 
fchien, ‚ba die ‚Confiscation nachher. niemals 
erfolgt iſt — Ehe der Koͤnig ſelbſt naͤher ruͤckte, 
een die Danziger durch Zernichtung des El⸗ 
binger Hafens dem Handel, der ſich, durch 
mancherlei Vergänftigungen dorthin. gelockt, 
‚von. ihnen immer mehr entfernte, „den veraͤn⸗ 
derten Weg zu verfperren. . Sechs bewaffnete 
Sahrzeuge, die zu ‚diefem Zwecke ausgeſchickt 
| wurden, verfandeten. nicht nur dag Elbinger 
Sahrwaffer, fondern brachten auch eine große 
Zahl von Hollaͤndiſchen Schiffen, die ſie dort 
im Hafen gefunden hatten, als Beute: zuruͤck. 
Indeſſen naͤherten ſich die Koͤniglichen Trup⸗ 
pen der Stadt und, man brannte ſchnell noch 
die Schidlitz ab, weil man fürchtete, daß fie: —9 
inmn dieſer ſich feſtſetzen wuͤrden. Anfangs war 
es der Plan des Koͤniges, von der Seite des 
Jacobsthores anzugreifen, als er. aber in dee 
Nähe deſſelben keinen haltbaren Lagerplotz fin⸗ 
ben fonnte 309 er fi ch mit feinem dalie, — 
dem Biſchofsberge, und ſuchte bie © adt 
eine ſehr heftige Kanonade in 
‚fegen, Wie viel weniger man dan als 0 
‚der furchtbaren Zerſtoͤrungskunſt su leiſten ver⸗ 4 
Band, fieht man. dgtaue⸗ daß in vier Tagen — 
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A417, Jun. ja) nur 260 S 
werden konnten, und daß man nur ſchwerfaͤl⸗ 
lige Steinkugeln von 40 bis 75 Pfunden warf; 
die höchften® om Biſchofsberge) bis nach 
dem Glockenthore getrieben wurden. Das 
hohe Thor und der Stock ſollte mit aller Ge⸗ 
Walt zertruͤmmert werden, weil der König 
3, fuͤrchtete, daß man auf dieſe Gebaͤude Kano⸗ 
nen bringen und ihn damit vom Biſchofsber⸗ 
ge vertreiben koͤnne. Durch Wollſaͤcke, womit 
man den Thurm behing, und durch Erde und 
Miſthaufen, die man vor die Thorfluͤgel ſchůt⸗ 
tete, wurde dag Vorhaben des Zeindes verei⸗ 
| telt. = — Während deſſen harte, auch. die Fe⸗ 
ſtung Weichſelmuͤnde einen heftigen Angriff 
auszuhalten. Es hatte ſich naͤmlich der Koͤ⸗ 
nigliche Oberſt, Ernſt Weyher, wiſchen der 
Weichſel und dem Sasperſee trefflich verfhange 
and richtete fein Gefhig mit ſehr gänftigene 
Erfolge auf die Blochäufer womit das ſchwa⸗ 
che Feſtungswerk umgeben warı Sein rohes 
Kriegsvolk pluͤnderte dabei die ganze Gegend. 
unmdher auf eine unmenſchliche Weiſe, ſo daß 
ganze Familien in die Waͤlder fluͤchteten, um 
nur den Mißhandlungen und Verſtuͤmmelun⸗ 
gen zu entgehen. Da wagte e8 der tapfere N ni 
Oberſt von Coͤln, einen Ausfal auf jenes far | 
— an Weichſel zu machen, während Pe, FRA 
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ben König durch einen. berſtelten Augtiffe wo⸗ 


zu er zwei Abtheilungen ſeiner Truppen aus⸗ 
geſchickt hatte, zu befchäfftigen ſuchte. — Un: 
erwartet ſtuͤrmten die erbitterten Danziger 
über. die Verſchanzungen ber räuberifchen Seins 
de. her und. che noch Weyher eine gehörige 
Bertheidigung anordnen konnte, war er ſchon 


‘ aus dem Lager binausgefchlagen, und‘ mußte IR 


nicht nur. als Slüchtling entrinnen, fondern auch 


fein ‚ganzes Gefhüg den Giegern als Beute 


laſſen. Fuͤnfhundert Mann und 13 Kanonen 


hatte der ‚König bier verloren; aber auch bie 


Danziger hatten den Sieg — befonder® durch 
den Zod des Anführers ihrer S Schottiſchen 
Soͤldner, Robert Gurlay, — ſehr theuer er⸗ 


kauft. — In ſeinem Aerger ließ Stephan die 
Stadt mit verdoppelten Kraͤften angreifen und | 
‚Kugeln. von, 150, Pfunden hineinwerfen; als 


aber das Alles nichts fruchten wollte, raͤumte 


er a2 Tage: nah jenem glücklichen Ausfalle 
feine Verſchanzungen und zog ſich in das Beni. 
der zuruͤck. Eine Verfandung, der Weichfl 


ſollte nun den Danzigern jede Zufuhr von die⸗ 
ſer Seite abſchneiden; aber nicht nur das 


j Waffengluͤck, ſondern auch die Kraftet der Na⸗ j 


‚tur war dem ‚Könige entgegen und ‚warf die 
Sandfäde und Steinkaſten aus dem Flußbette 


ii Nachtheiliger war der Stadt die Ab⸗ 








dammung der Kadaune, wodurch alle Müßs 
len zum Stillſtande gebracht wurden, ſo daß 
ein Mangel an Mehl eintrat, dem man aber 
bald durch Erbauung einiger Roßmühlen abs 
zuhelfen wußte. Eine ungeheure Menge von 
; Sifchen, befonders Hechten, deren man ı5 für 
ER. Schillinge verkaufte, gab Erſatz fuͤr das im⸗ 
mer theurer werdende Fleiſch, bis durch einen 
Ausfall in die Nehrung eine Beute von 40 
Laſt Weitzen und 170 Kuͤhen und Schweinen 
nach der Stadt gebracht wurde. — Drei Wo⸗ 
hen nach feinem Abzuge kam der Koͤnig mit 
einem verſtaͤrkten Heere, das an 20000 Mann 
betrug, und mit einer betraͤchtlicheren Artille⸗ 
rie zuruͤck, um einen andern Plan zur Ueber⸗ 
waͤltigung der Stadt zu befolgen. Er bezog 
° nämlich das von Weyher verlaffene Lager dee 
Weichſelmuͤnde gegenüber und befhoß von dort 
aus die Seftung fo heftig, daß die Blockhaus 
fer in Brand geriethen und die hochauflodern⸗ 
de Flamme nicht allein die Vertheidiger zum 
Weichen zwang, ſondern auch mehreres Ge⸗ 
ſchuͤtz gaͤnzlich verdarb. Als aber die nun dem 
| Seinde blosgeſtellte Citadelle des ſtaͤrkſten Ku⸗ 
gelregens ungeachtet von den Danzigern durch 
neue Damme und Pallifaden gedeckt wurde, leg 
‚der König fie mit Sturm angreifen. Ver⸗ 
mittelſt einer ſchnell eingerichteten Faͤhre wur⸗ 


























ben bie —— Truppen hinüber, gebracht 


und nun. ein. Kampf begonnen, in dem die 
Danziger, einen Enthuſi asmus und Heldenmuth 
zeigten, der dem faunenden ‚Könige Achtung 
und Bewunderung einfloͤßte. Zwei Tage lang 
ſchiug man ſich auf den zertruͤmmerten Boll⸗ 
werken der Feſtung herum, und ‚beide Anfuͤh⸗ 
ver der Belagerten, jener Oberſt Coͤln und 
Georg von Schweidnitz, wurden gefährlich 
verwundet. Coͤln raffte. ſich zwar wieder auf, 
aber eine zweite Kugel nahm ihm das Lebens 
"Danziger ſowohl als. Polen behaupteten das 
Schlachtfeld und Stephan ließ ſchnell eine 
Brücke fchlagen, um, neue Streiter. auf den 
Kampfplag zu führen Aber bie Belagerten 
verſchanzten fich niche nur mit neuen Beouwer⸗ 
fen und Waͤllen von Schutt und Ruinen, 


fondern zerſtoͤrten auch durch ein dazu einge⸗ 
richtete Fahrzeug. (Boyert genannf), dag: fie 


mit guͤnſtigem Winde gegen die Bruͤcke los ſe⸗ 
geln ließen, dem Feinde diefen Rückweg ſo uns 
erwartet, daß er von einem paniſchen Schre⸗ 
cken ergriffen über die Trümmer davon eilte, 


und ſich zum Theil nur durch Schwimmen ret⸗ 


ten konnte. — Baͤthori zog nun mißmuͤthig 
nad) dem Werder zuruͤck und bezeichnete den 
Weg, den er als Ueberwundener genommen 





hatte, auf eine rachſüchtige Weiſe durch u 
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——— der $ Dörfer Möggenhall, Sheet 
fau, Pitzkendorf, Tempelburg, Wonneberg, 
Dhra, gute, Herberge und-Praufl. — Des 
fruchtloſen Kaͤmpfens muͤde nahm er die von 
Sachſen und Brandenburg vorgeſchlagene Vers 
mittelung an, ſchi ckte die bisher gefangen ge⸗ 
holtenen Deputirten, Ferber und Roſenberg, 
nach Danzig zuruͤck und bewilligte der Stadt die 
ſchriftliche Zuſicherung ihrer Privilegien und 
Freiheiten, wofür fle eine Straffunme von 
200000 Gulden innerhalb 5 Jahren abzahlen, 
dem Abte von Dliva ) 20000 Gulden zur 
Wiederaufbauung ſeines Kloſters geben und 
ſich zu der Formalitaͤt einer Abbitte verſtehen 
mußte — So kehrte nun nach einem Kam⸗ 
pfe, der ſeit der Achtserklaͤrung ein ganzes | 
Jahr gewährte hatte, die erſehnte Ruhe wie⸗ 
‚der zuruͤck. — Der Wohlſtand Danzigs hatte 
viel gelitten; Handelöfperre ſtoͤrte den Erwerb | 
f“ und ein außerordenrlich großer. Aufwand, ‚den — 
die — ER erfchdofte die 


3 er 


> 





| ” — boͤsgeſinnte Geſchke, deſſen Nadıtaridiäft 
den Danzigern fo unangenehm war, farb einige 
Jahre nachher an einer zufälligen Vergiftung, 
da ihm ein unachtſamer Kammerdiener ein Flaͤſch⸗ 
qen mie Schierlingsſaft he eines geforderten | 
‚Dei brachte. | 




















Nr | geſammelten Geldvorräthe, da immer neue U 
N ‚gaben zur Hesbeifchaffung der nöthigen Sums X 
Ws men gefordert twerden mußten. Zweimal wur ·⸗ 
ni de der hundertſte Pfennig genommen, dann ei⸗ S 

u ke ne Kopffteuer, wo ein Erwachfener 2, ein Kind 

N 2 Thaler zu geben hatte, aufgelegt, und dens 9 
vr | noch reichte man nicht ans, fondern ſah eb 
in 0 genöthigt das. ‚Kirchenfilber in die Münze zu 
a € ° A ſchicken und die ( (jest fehr feltenen) Danziger \ „ 
a Noththaler *) daraus ſchlagen zu laſſen. Die % 
N h WR Pfarrkirche lieferte 1440 Mark, und zu den | 
2 N foftbarften Stücen, die fih in ihrem Schatze — 
— bvorfanden, gehoͤrten die 12 Apoſtel, deren je⸗ ⸗ 
der etwa 33 Mark ſchwer war, ) ein Mas 5 

ol  rienbild von 169. Marf und eine heilige Bars 
. — ‚bare ie — Br von , * 
Al, | 00 
bs Dr Auf der Borderfeite ſteht das Wappen. der Stadt a 

a Rn mit der umſchrift: moneta nova civitatis Geda- — 
nensis (neue Münze des Danziger Sreiftantes), — 
cl N auf der Rüdfeite Ehriftus mit der Weltkugel und — 


ringsum: Defende nos, Chriſte, Tao ER — — 
theldige uns, Heiland Chriſtus). — 


Die Anekdote, daß fpäterhin der. Bifhof Bein | 
Hi nad) diefen Apofteln gefragt und die Antwort 
erhalten haben foll, fie feyen ihrer Beſtimmung 

gemaͤß in alle Welt gegangen, iſt wahrſcheinlich 
——— einer ganz ähnlichen die man aus den Zeiten des 
I BR. 5o:jährigen- Krieges erzählt, nachgebilde, 






verdoppelt und die Hälfte davon an den König 


— m AN 

Mark — Der Friede war zwar der. ‚äußern 

Form nad) gefchloffen, aber es vergingen noch 
mehrere Jahre, ehe die Streitigkeiten mit dem 
Polnifchen Hofe voͤllig ausgeglichen wurden 

Gern haͤtten naͤmlich die Danziger ſich des be⸗ 
ſchwerlichen Pfahlgeldes entledigt, da ſie es, 
wenn der Koͤnig einen Theil daran haben ſoll⸗ 
te, erhöhen mußten und dieſe Erhöhung dem, \ 
Handel nachtheilig werden fonnte, Man erbot. | 
fih alfo ein für ale Mal zur Zahlung einer \ı 
bedeutenden Summe oder auch zur Erkegung 

eines jährlichen Contribuendums von 10006 | 
Thalern; aber der: König 509 das einträglihe 
Pfahlgeld allen andren Anerbietungen vor, und 
als die immer von Neuem wiederholten Vor⸗ 
fchläge ihn am Ende verdruͤßlich machten, ſah 
man fich doch gensthige durch einen fhriftlise . 
chen Vertrag in die Theilnahme des Königes 

an dem Pfahlgelde zu willigen. Es wurde in 
“ dieſem Vertrage (tractatus portorii) feſtgeſetzt, 

daß die Abgabe von 2 Pfennigen für die Mark 


‚gezahlt werden fole. Die zur Aufficht über 
dieſe Einnahme angeſtellten Perſonen des Ra⸗ 
thes, Pfahlherren genannt, nebſt ihren Schrei⸗ 
bern mußten nun auch dem Koͤnige ſchwoͤren 
und nicht nur der Stadt, ſondern auch ihm 
eine Ran ablegen, So laͤſig Hin⸗ 








Net — einſehen in die Controlle ihrer Einkuͤnfte dert 
N Danzigern auch war’, fo..freuten fie fich des 
un. Werttaged doch, weil er‘ ihnen gegen jeden fers 
el > neren) Eingriff: in die Rechte ihres Handels 
a en Sicherheit gab und. überhaupt von Seiten des 
EN Koͤniges mit einer Billigkeit und Uneigennuͤ⸗ 
zigkeit abgefchloffen war, die dem Polniſchen 
Hofe ſonſt fremd. gu ſeyn pflegte. — Kaum 
aber war dieſe Schwierigfeie befeitige, fo tra⸗ 
sten ſchon wieder neue Hinderniſſe ein, die das 
Handelsverkehr der Stadt beſchraͤnkten und 
‘f maͤlerten theils waren es die neuen 3606, 
die der König, um feine zerruͤtteten Finanzen 
dadurch zu verbeſſern, bei der Montauer Spi⸗ 
| ge, bei Lübfchau, bei Langenau und noch an 
N - manchen andern Orten erheben Tief, theils ’ 
— die Forderungen die von der Königin Eliſa⸗ 
a a Hanfeftädte gemacht wurden, daß 





BR nämlich diefe Städte wur‘ dann ihre alten Vor⸗ 
rechte in England behaupten koͤnnten, wenn 
— es den Bewohnern dieſes Reiches erlaubt wer⸗ 
J— de, Handlungshaͤuſer und Niederlagen auf dem 


A feſten Lande zu etabliren. Hiergegen ſtritt 
nun beſonders Danzig mit großem Ernſt; um 
er bereitwilliger aber war das eiferfüchtige | 
hg Elbing, die Engländer aufzunehmen und durch 
u Werguͤnſtigungen aller Art die Schiffe der reis 
| & ” chen Infelbewohner, in: ‚feinen ‚Hafen zu zie⸗ 
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ben. — unſenſt ward von Danzig and) —— | 
gen proteftirk, umſonſt kam die Angelegenheit — 
"auf mehreren Reichſstagen zur Sprache; El⸗ 
bing ändert fein Verfahren nicht, ſelbſt die 
von dem Könige gegebenen Verbote blieben, 
fruchtlos denn die Polniſchen Großen: haͤtten gar 
zu gerne das ihnen uͤbermuͤthig ſcheinende Dan⸗ 
zig durch Emporhebang der damit wetteiſern⸗ | 
den Nachbarftadf gebeugt und gedemüthigt. — 
Dieſes haͤmiſche Parteinehmen zeigte fich am 
MWarfchauer Hofe eben: fo deutlich bei dem, 
Streite, der jenes nicht. beendigten Weichſel⸗ 
grabens wegen zwifchen den beiden: uneinigen: 
. Städten geführt wurde, Es riß nämlich dies | 
fer Graben durd) die. Gewalt. dee ‚Stromes; | 
immer-tiefer in das. Land hinein und ließ ei⸗ 
nen völligen Durchbruch nad) der Nogat hin 
befürchten. Das Danziger alte Fahrwaſſer 
hatte ſchon 4 Ellen von feiner: Tiefe verloren: 
und wäre nad) einem folchen Durchbruche voͤl⸗ 
Sig erfandet; ‚darum. wurde fehr ernfilich vom 
dem Rathe darauf gedrungen, daß durch Daͤm⸗ 
me und Bollwerke dieſem Uebel abgeholfen oder 
jener. Graben zugeſchuͤttet werden ſolle, Aber 
die Elbinger, die einen Theil der Koſten dabei 
zu tragen hatten, erſchwerten durch Weige⸗ 
rung und Widerſetzlichkeit die Augfuͤhrung der! 
Königlichen Befehle ſehr. — Während man. auf. 
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dieſe Art um das irdifche Wohl mit auswaͤr⸗ 
tigen Feinden zu ſtreiten hatte, wurde im In⸗ 
nern der Stadt für das vermeintliche Heil 
der. Seele mit fanatifchem Eifer gekämpft. Es 
hatte bier nämlich theils durch die Schottiſchen 
— an — den Be Eure a 


; * in sr Schwer Km Doctor. der —— 


gie promovirt worden, die Lehre Calvins vie⸗ 


le Freunde gefunden. Mehrere Prediger trugen 
ſie auf ihren Kanzeln vor, und bekamen einen 


Anhang, der den übrigen Geiftlichen einen Neid 
und damit zugleich einen’ Unmillen ‚gegen die 


abgeaͤnderte Lehrart einfloͤßte. Es theilte ſich 


alſo das Miniſterium von Neuem in zwei ge⸗ 
geneinander kaͤmpfende Corporationen. — Un 


‚der Spige der. Calviniſch⸗ Gefinnten ſtand je⸗ 
ner Schmidt, der zum Rector des Symnas 
fiums und zum‘ ‚Prediger zu St. Trinitatis 
‚berufen mar, ‚außer ihm der Doctor Praͤto⸗ 


rius zu St. Marien und Paſtor Keckermann 
an der Johannis⸗Kirche; an die Spitze der ei⸗ 
frigen Lutheraner traten aus colleg ialiſchem 
Haſſe die Amtsbruͤder der beiden letzteren, Doc⸗ 
tor Kittel und Prediger Friccius. Mit einer 


Muth, die nicht nur die Würde des Religions⸗ | 
lehrers, fondern auch das Gefühl eines jeden 
gefitteten Menſchen BEINEN griff nun der 








Normittagsprebiger‘ feinen Collegen der dabei 
zugegen war und ihm eine ſchwache Seite in 
ſeinem Vortrage abzumerken ſuchte, an und 
mußtelfich dann. Nachmittags Verfegerung nie 
Berdammung, Schmähung mit Beſchimpfung 
| vergelten laſſen. Daß der Rath das in Sach 
fen herausgekommene und von Luͤbeck aus nad 
Danzig geſchickte Concordienbuch hier niche 
einführen ließ, wurde von den für Luthers. 
Lehre Eifernden getadelt, und von den Gegs 
nern. vertheidigt. Privatintereffe, Brodneid 
und Zamilienzanf fchärfte dabei die Waffen 
; und fchürrte die Slamme des heilig genannten 
Zornd immer von Neuem wieder an, fo daß 
der Rath umfonft jene Notel, die den Haupt⸗ 
‚gegeniftand des. Streites, naͤmlich die Lehre 
vom Abendmahle, naͤher beſtimmte, von den 
Predigern unterſchreiben ließ. — Der Volks⸗ 
haufe wurde von ſeinen tobenden Seelſorgern 
zum Parteinehmen aufgefordert und that es 
dann in ſeiner Art durch poͤbelhaftes Schim⸗ 
pfen. Zitternd gingen die unfriedlichen Re⸗ 
ügionslehrer uͤber die Straße ‚denn oft trug. 
es fih, wie es unter andern dem Prediger, 
Curaͤus zu St Bartholomäi begegnete, am 
hellen Tage zu, daß ſie von der Partei, die 
ſi ch nicht zu ihrem Syſteme hielt, mit Schmäs 
‚sungen, ja wohl gar mit ‚Steinen. angefallen 
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mal wollte num der Rath die Rotel unter⸗ 
ſchreiben laſſen; aber auch dazu war nun nicht 
mehr ein jeder geneigt; Weder Drohungen noch 


den waren. Am Hoͤchſten aber loderte das 





wurden; und halb ohnmaͤchtig ging ein "Ca J 
didat Lind emann, den Kittel nicht ordiniren 
wollte, zu der vom Rathe dem Praͤtorius aufs 
getragenen Ordination, weil Kittels Anhang 

den Altar umlagert hatke und ein ſtuͤrmiſcher 
Auftritt zu befuͤrchten ſtand, den aber die Heiz 
ligfeit des Drtes diesmal abhielt. — Noch eins ı 


gürliche Mittel, wohin unter andern’ das ges 
hört, daß der Bürgermeifter Möller die Häups 
ter der fireitenden Parteien beim fröhlichen 
Mahle vereinigen wollte, Fonnten die Ruhe 
wieder herftellen. «Eben fo wenig half e8, daß 
Praͤtorius und Kittel ihrer Aemter entſetzt 
wurden, denn beide hinterließen ihre Juͤnger, 
die im ‚Kampfereben fo muthig und unerſchro⸗ 





Feuer der Zwietracht empor, als der Rath 
durch ein Decret den Predigern dag Verlaͤ⸗ 


ſtern derer, die in der Abendmahlslehre von 


der Notel abzuweichen ſchienen, gaͤnzlich un⸗ 
terſagte. — Dies galt den eifernden Luthe⸗ 
ranern fuͤr einen Eingriff in ihr ſogenanntes 


geiſtliches Strafamt und für eine offenbare 
Beguͤnſtigung der Calviniſchen Lehre. Es er ⸗ 
ſchienen —— gegen dieſes Du 
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ref er) und der Prediger Frieciug u 63 or 


haunn nannte es fogar oͤffentlich gottlos und 
fatanifch. Er wurde von. feinem Collegen Ke⸗ 
ckermann angeklagt und darauf abgeſetzt, aber 
von dem wuͤthenden Möbel, der Keckermanns 
Haus ſtuͤrmte und dieſen ſelbſt ermordet haben 
| würde, wenn er nicht im Frauenkleidern ent 
flohen. wäre, fo fehr in Schuß genommen, 
daß der Rath ihn wieder einſetzen und am 
Ende ſogar das verhaßte Deecret durch‘ eine 
Declaration als ganz unſchuldig darſtellen 
mußte, — Die den Predigern mit großer 
Strenge anbefohlene Ableſung der Notel ivar 
ebenfalls ganz feuchtlos, da ein jeder durch 
Einſchalkungen, Anmerkungen u, d. gl. auch) 
hiebei feine Gegner anzugteifen wagte "und 
erſt dee Tod, diefer Stifter des ewigen Frie⸗ 
N dens, brachte: die tmermüderen Streiter zum 
Schweigen. Praͤtorius trat zuerſt vom Kampf⸗ 
platze ab und man mußte durch öffentliche 
Ausftelung feiner. Leiche dein tobenden Poͤbel 
den Wahn benehmen, daß der Boͤſe ihn le⸗ 
bendig von der Erde genommen habe. Bald 
— ſlak * der a Sir 





— er Fi B. die Sana Decretäftel,. darauf vier 

| Schaafs⸗ und ſechs Wolfsfanten, welche Fi 
0 einander übel klangen gezogen. 
Zweiter Jahrgang. 5 














N > und gleich, nach. ihm Friccius. Keckermann 


frühe, Tod des Königes veranlaßte neue Wahl- 


fireitigfeiten, wobei Danzig, von dem Haufe, 
Oeſterreich, das zum dritten Male mit einer 
Bewerbung auftrat, abging und ſeiner Han⸗ 
delsvortheile wegen fuͤr den Schwediſchen Prin⸗ 
— fünften, der. 2a: dem Sturz | 


VRR 


Wahl als diefe, hätte man nicht ‚treffen fönz 


en nen. Siegismund Ul (1586— 1630), führte 


R Br a daß. Polniſche Scepter wie ein ſchwacher un⸗ 
el erfahrner und, dabei, ‚eigenfi inniger ‚Knabe, oh⸗ 
ne Luſt und Eifer, , ‚ohne. ‚Energie, und ‚feften 


ſterſten Katholicismus und aͤbermuͤthiger Stolz 


und wodurch ſeine Asjährige Regierung dem 
Staate bis zum Ueberdruffe Fäftig werden muß⸗ 
te, — Er landete in Danzig, beſchwor in 
der Kirche zu Dliva, die Wahlcapitulation- und 
ging dann nach. Warfchau, wo die Anlegung 





ar in ‚neuer Zoͤlle das Erſte war, was er al 
I nig unternahm. Erſt nach vielen Beſchwer⸗ 


dm brachten die —— es dahin, alle 





— erhielt, feine. Entlaſſung und fo wurde für eine 
er kurze Zeit die Ruhe wieder hergeſtellt.  Derii 


mein, —— wurde, "Eine J——— 


a Willen, ohne Klugheit und; Befonuenheit, 
— Geigz, fanatiſche Auhaͤnglichkeit an. dem. fine 


waren die ‚geidenfchaften, die ihn befeelten, 
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biefe Töfkigen Zoͤlle auf einen einigen s * 
don beſchraͤnkt wurden. 

Eben ſo ruheſtoͤrend wurde für Danıta die 
Blinde Anhänglichkeie des ſchwachen Koͤniges 


& an der Katholifchen, Neligion, Als Luthera⸗ 
ner gekauft und erzogen, hatte er dennoch eis 


ne fo große Vorliebe für den. Katholicismus 


und deſſen aͤußere Ceremonien, daß ſelbſt die 
Gefahr, dadurch um die Schwediſche Krone zu 


kommen ihn von dem Uebertritte zu dem lieb⸗ 


gewonnenen Glauben, nicht abhalten konnte — 


Der ſtolze und geldgierige Biſchof von Cuja⸗ 
vien, Rozdraczewski, benutzte dieſe Neigung 
des Koͤniges zu mehreren dreiſten Eingriffen 


. in die durch Privilegia (zuletzt noch von Ste⸗ 


phan Bathori) geſicherte Neligionsfreiheit der 


R Eutheraner, In einem Tone, der Alles das, 
was noch folgen follte, im Voraus. errathen 





ließ, forderte er, als Siegismund (1593) nad) 
Danzig fan, um von hier nach Schweden zur 
Krönung zu gehen, die Einräumung der Ober⸗ ; 
pfarrkirche zum Meſſeleſen, weil es, wie er 
ſagte, der Königl, Majeſtaͤt unwuͤrdig ſey⸗ zur 
Abhaltung des Gottesdienſtes eine entfernte 
Kirche aufzufuchen;“ bei der ‚ohnehin die Here 
ammohnenden in einem ſehr üblen Rufe ſtaͤn⸗ 
den. Da man vorausfah, daß eine Gewäh- 
zung: dieſes Verlangens nicht ohne Folgen ſeyn 
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USA werbe, ſchlug der Rath es ab und lließ ſich 
NN weder durch Drohungen noch durch freundlis 
des Zureden dazu bewegen, Ein gefährlicher 
Volkstumult, der durch die Schlägerei eins 
Polniſchen und eines Deutſchen Hedienten am: 
Brodtbänfenthore veranlaßt war und woraus 2 
durch immer größere Verftärfung beider Par ⸗ 
seien ein blutiger Kampf entfland, der g Mens 
ſchen dag geben foftete, lenkte die Aufmerkſam⸗ 
keit des Polniſchen Hofes auf einen andern 
Gegenſtand. So unſchuldig Rath und Buͤr· 
gerſchaft allen Beweiſen nach an dieſem Uns R: 
glück aud) feyn mogten, fo fanden die intri⸗ 
guanten Polen hierin doch ſo viel Verdaͤchti⸗ 
ges, daß ſogar Grund genug da zu ſeyn ſchien, 
die Stadt des Majeſtaͤtsverbrechens anzukla⸗ 
gen, weil bei jenem Volkslaͤrm Kugeln in das 
— Zimmer des Koͤnigs gefallen waren und ein 

vornehmer Magnat, der Marſchall der Koͤni⸗ 

gin, einige Wunden erhalten hatte. Lange 

waͤhrte der Streit daruͤber noch fort und wur⸗ 

de bei jeder. neuen Spannung, Die zwiſchen 

dem Rathe und dem Warſchauer Hofe ent—⸗ 

ſtand, wieder in Anregung gebracht, bis end⸗ 

lich ein Koͤniglicher Befehl die fernere Unter⸗ 

ſuchung niederſchlug. — Siegismund ſetzte 

A zwar mit den gnaͤdigſten Aeußerungen gegen 
—— 6 DIE Danziger feine Reife fort, und fchien be 
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fonders durch das Gefchenf, welches: ih dee 
Rath mit den im Haupfaltare der D Oberpfarr⸗ 
aufbewahrten Reliquien ) machte, ſehr 
erfreut zu ſeyn; aber der erzuͤrnte Biſchof trat 
BR nun mit der ernfllichen Erklärung auf, daß 
* an ihm, der ein Recht auf alle Kirchen der 
Stadt geltend machen koͤnne, die Oberpfarr⸗ 
zur Wiederherſtellung des. Katholiſchen 
Religionscultus einräumen muͤſſe. Sein be⸗ 
deutender Einfluß am Koͤniglichen Hofe, das 
Anſehen, welches er bei dem ſchwachen Siegis⸗ 
mund zu behaupten wußte, und dann auch das 
Vorurtheil, welches im Polniſchen Reichsſenat 
gegen Danzig zu herrſchen pflegte, gab feinen 
Forderungen einen fo großen Nachdruck, daß 
die Stadt, als ſi ſie ihm nicht Folge leiſten woll⸗ 
fe, zu einer Geldſtrafe von 100000 Gulden 
 beren Abzahlung man fo lange verzögerte 
bis die Sache in Vergeffenheit gerieth) ver⸗ 
urtheilt ward. — Man fah ſich wirklich ges 
noͤthigt das in folchen Fällen gewöhnliche Mits 
tel — und — —— 
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Nach dem von a ausgeftelften Empfantgfeheine 
waren es heilige Neberrefte von Andreas, Bar⸗ 
a tholomäus, Matthäus, Antonius, Sabianus und. 
Nikolaus, ferner von dem Kleide des Antonius, 
von dem Schleier der Marin Magdalena m. dgl. 

* 




















Geldfumme kiusiar aber er blieb Harn x J 


Was ihn befonders erzuͤrnte War der Umpan 
| daß der Rath ſich weder dazu entſchließen konn 


2, in das Kloſter diefer Nonnen aufzunehmen, 


nes Colleg iums geſtattet und glaubte in ihnen 
die Werkzeuge gefunden zu haben, die an dem 


tig arbeiten Fönnten, Erſt der Tod des Bis 
ſchofes (1600) gab den Danzigern von diefer 
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ckig bei feiner Forderung und wollte ſich aufs 
Hoͤchſte nur dazu verſtehen, die Trinitatis⸗ 
Kirche ſtatt der Marien⸗Kirche zu nehmen, 










te ihm die Verwaltung der Güter, die den 
Brigittinern gehoͤrten, naͤmlich Schidlitz, Witto⸗ 
min, Dftrasfe u. ſ. ws zu ‚übertragen, noch 
die Jeſuiten, die er mit großem Eifer ſchuͤtz⸗ 


weil ihr erfter Eintritt in die Stadt ſchon von 
der Raͤnkeſucht zeugte, die dieſen Orden ſo 
verhaßt gemacht hat. Rozdaczewski hatte ih⸗ 
nen im Schottland (1592) die Errichtung. eis 
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Umſturze des Proteſtantismus in Danzig kraͤf⸗ h ua 


Geite wieder Ruhe, die ihnen um fo nöthiger 
war, da während dieſes Angriffes von außen 
die Proteſtantiſche Kirche auch durch neue innere 
Unruhen zerruͤttet wurde. Der Calvinismus 
fand naͤmlich immer groͤßeren Anhang und. 
trat: deswegen auch mit immer dreiſteren 


Schritten herbor. Auffallender als die, ber 1 
— in Din * uf) das. ai von 


Br 


den’ nö de8 ‚Doctor Schmidt e in⸗ 
derte Lehre waren dem gemeinen Mann die 
Neuerungen, die in dem Kirchen ſchmuck und 
in den ‚äußern Gebräuchen von ihnen vorge⸗ 

vi nommen wuͤrden. In der St, Petri: Kirche 
brach man einen baufälligen Altar ab und ſetz⸗ 
te fat 'deffen einen ganz einfachen bin, der 
mie feinen Heiligenbildern‘)' fondern nut mit 
den Moſaiſchen Geſetztafeln geziert war, 
Darüber tobte der rohe: Haufe, fiäemte die 
Kirche, zerfchlug den neuen’ Altar und brach⸗ 
te es wirklich dahin, daß jener alte wieder 
hervorgeſucht und an ſeine ſonſtige Stelle ge⸗ 
ſetzt werden mußte, — Eben fo viele Unru⸗ 
ben veranlaßten | die Schritte, die Doctor 
6 chmidt durch Einfuͤhrung des Brodtbrechens, 
Aubſchaffung der Altarlichter u, dgl. unterz 
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ſtand, weil man der Meinung war, es ſey aus 
dem Haupfaltare zur heil, Dreifaltigfeie eine 
alte Figur, die. Gott den Vater vorftellen fol 
fe, herausgenommen worden, Sie fand fi ch 
aber als der Altar erbrochen wurde unbeſchaͤ⸗ 
und das beſaͤnftigte den erzuͤrnten Poͤbel. 
0 ‚Gtreifigfeiten dieſer Art gab es faft in jez 
der Kirche und die Goftesverehrung Fonnte 
‚dabei weder Iehrreich noch erbaulich werden. ⸗ 
Um ſo Bee wurde, aber dieſer Unfriede 


nahm, wobei ebenfalls ein Volkstumult nt 








xrath erzuͤrnt, hatte es nicht zugeben wollen, I 


horſam auffündigre,. feinen Onkel zum Reichs⸗ 


gen bis zum. Sahre 1660 fortdauerte, und für 
die Danziger. theild ihres Seehandels, theild 
auch ihrer den Kampfplag fo nahen Lage we— 
gen, ſehr beunruhigend und nachtheilig wurde, 





unter den Bürgern, als 1599 ein Neues: Kriegs: ni 
geiwitter. fi ich zufammenzog,: das erſt nach 61 J 
Jahren feine Zerſtoͤrungen endete. — Siegi⸗ 
mund hatte durch ſeine Anhaͤnglichkeit an der 
Katholiſchen Religion den fuͤr das Lutherthum 
ſeht aͤngſtlich beſorgten Schwediſchen Reichs⸗ 









daß der Kronprinz i in Stockholm erzogen werden 
duͤrfe, und war durch eine unkluge Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit ſo weit gefommen,. daß man ihm den Ger 


verweſer und, dann »fpäterhin zum. Könige 
ernannte und fich bereit hielt, mit gewaffneter 
‚Hand bie Ruͤckkehr des. unbeugfamen Siegis—⸗ 
mund von: dem Thron Schwedens abzuweh⸗ 
ven, So. entftand ein Kampf, der mit wech 
ſelndem Gluͤcke und mit langen Unterbrechun⸗ 


Die Wunden, die der Krieg mit Stephan Ei 
‚Bathori gefchlagen hatte, waren in der Zeit 
des Friedens geheilt und die Stadt befand 
ſich beim Ausbruche diefer neuen Seindfeelig- 
feiten in einem wiederaufblühenden Wohlſtan⸗ 
de. Freilich war der Handel, den die Dan41) 
siger a Jene freie, überall begünftigte, —9 


nicht mehr, der. fruͤherhin ihnen eine Fü 
des Reichthums zugeführt hatte. Aber durc) 

kluge Bewerbungen um die Gunft des ‚Lonz 
doner Hofes, durch unabläßiges, am. Ende , 
bena sich etwas Paitbienbes —— 
A glich durch sta Bea ang ber 
Engländer, als dieſen durch ein Kaiſerliches 
Decret das Verkehr mit den, Deutſchen Hans 
feeftädten gefehmälert war, gelang es den 
Danzigern noc) immer, an dem Segen des 
‚Handel Theil zu haben, wobei ein Priviler 
gium, dag ihnen 15953 Clemens VI. für. das 
Verkehr mit dem Kirchenſtaate und ein ande- 
res, welches 1597 der Doge Grimani für den 
Handel nit Venedig gab, manche in England 
und Spanien verlorne Freiheit einigermaaßen 
wieder erſetzte. Die Erbauung des altſtaͤdti⸗ 
ſchen Rathhauſes (1587), die fehr koſt fifpielige 


und prachtvolle Ausfchmücung des hoben Thor * 


res (1588) mit einer reich decorirten Fagobde 
von Sandftein, die Anlegung der Roͤhren, die 
der Stadt dag BANDE RUE PN zu⸗ 





ap, Das Gemälde mar dan 1575, in eben dem 
"gb Jahre, wo man das Holzthor und Karrenthor 
zugeſchuͤttet Hatte, rE en und — BA 
—— N Alp N 




















führen und manches. Andre, was um diefe 
| geit unternommen wurde, zeugt deutlich von 
einer Wohlhabenheit, die nur Frucht des ges 


deihenden Handels war, Zur Bequemlichkeit 
für dieſes Hauptgewerbe ber Danziger war 


auch ſchon im Jahre 1596 eine Are von Poſt 
vorhanden, die aber nur ſehr unregelmäßig 


und langſam das Verkehr mit fremden Staͤd⸗ 
ten (und war faft allein nur mit Hamburg) 


betreiben Fonnte, Auch für das Studium der 
Wiſſenſchaften wurde um biefe Zeit etwas 
nicht Unwichtiges gethan und. zwar dadurch, 

daß der Marcheſe d'Oria, ein feiner Neigung 


zur Reformirten Neligion wegen vertriebener 


Sjtaliäner, dem Nathe (1597) für eine Pen⸗ = 
fion feine beträchtliche Bücherfammlung übers 
gab, die nun mit der fchon 1580 angelegten 
Öffentlichen Bibliothek vereinige wurde, — 
Die erfien Jahre des langwierigen Schwer 
diſch⸗Polniſchen Krieges hatten auf Danzig 
feinen andern Einfluß als den, "daß der Ha⸗ 
fen einige Male von den Schweden blokirt, 
doch aber bald wieder verlaſſen wurde. Man 


ſchlug ſich in Liefland herum und ruhte dann 
fuͤr einige Zeit, weil man ſich auf beiden Sei⸗ 
ten erſchoͤpft und ſchwach fuͤhlte. Allein die 
im Innern Danigs wuͤthenden uebel ließen 


von dieſer Ruhezeit wenig genießen. Denn 











felöft eine Peſt die 1602 ausbrach und woran 
‚über 18700 Menſchen Karben, ) konnte den 
ſtreitenden Parteien ihre fanatifche Kampf | 
luft nicht benehmen. Jeder Schritt, der von 
den Calviniſten gethan wurde, z. Ds die Abe 
lefung der zehn Gebote (in den 'M iktagspres | 
digten) aus dem oten Buch Mofe’s, ſtatt daß 
man fonft fie aus dem’ Fleinen Katechismus 
Luthers vorgelefen hatte, gab zu neuen Unrus 
hen Anlaß. Nicht nur die Prediger, fondern | 
auch die Schullehrer wurden ihrer Neligiong- 
meinungen wegen in Anfpruch genommen und 
die Lutheriſchen Geiftlichen an der St, Johans 
nis Kirche tobten fo lange, bis der Kath den 
N Calviniſch geſinnten Rector Reinold wieder ab- 
ſetzte. Im Rathe ſelbſt war durch dieſen Re⸗ 
—— eine Spaltung entſtanden, da die 
beiden erſten Ordnungen groͤßtentheils dem 
Calvinismus anhingen, die dritte aber auf 
unveraͤnderte Beibehaltung des Lutherthums 
beſtand. Umſonſt waren alle Bittſchriften, die 
von den vier Quartieren, von der Kaufmann⸗ 
ſchaft und den verſchiedenen Zuͤnften dem Ra⸗ 
the übergeben wurden; man antwortete mie 
leeren Verfprechungen, denen man es anfah, 
daß nichts a damit gemeine [eo Da 





ar Die zohi der au 




















entſchloß ſich die dritte Ordnung zu einer dns 


‚pellation an den König. Zuerſt proteflirte fie 


gegen das Betragen des Rathes; berief ſich 


auf die Religionsprivilegia, die nur. dag Eus 





ifche Glaubensbekenntniß ſchuͤtzen ſollten 


— 9— mit einer Vorladung mehrerer 
dem Calvinismus zugethanenen Rathsperſo⸗ 
nen vor ein Königlihed Tribunal: — Als 


diefe Proteſtation unbeantwortet blieb, ging 
eine Gefandfhaft, an deren Spitze Eberhard 


Boͤttcher ſtand, nach Krakau zum König. — 


Der ſchwache Siegismund befand ſich gerade 


damals in einer Lage, wo er für Sachen dies 


fer, Art wenig Intereffe haben konnte, Nicht 
nur fein Krieg mit Schweden, und fein weitz 
läuftiger Dlan, den älteften feiner Söhne, den 


Prinzen Bladislav, anf den Ruſſiſchen Thron 
zu heben, g 
war auc ein Nofofch, (Empörung des Adels) 


gab ihm Befchäfftigung, fondern es 





*) Er war Quartiermeiſter auch Vorſteher an der 
Marien Kirche und hat ſich durch fein „hifterifches 


Kirchenregiſter“ .Ceine Sammlung von mandertfei 


‚wichtigen und ‚geringfügigen Notizen, die er aus 
i ‚den Papieren. der genannten Kirche zufammens“ 
trug) wie auch durch ſeine „geheime Inſtruction 
von den Danziger Kirchenhaͤndelne merfwürdig 
gemacht. Beide Werte find nur. —— und. 
daher thensr u und felten. 
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gegen Ah im Bate ſo daß er IB Danziger 
Abgeordneten nur flüchtig Gehör gab und feir 
nen GSecretair Laski abfihiefte, um die, Sage 
auf einem friedlichen Wege auszugleichen. 
Laski fchien felbft für die Keformirten einges 
nonmmen zu feyn und that deswegen der drit⸗ 
ten Drdnung durdy feine weitläuftigen Vers 
 föhnungsreden Fein Genuͤge. Er verließ die 
Stadt bald wieder, kam nachher zuruͤck um es 
noch einmal zu verſuchen, mußte aber dennoch 
unverrichteter Sache fortgehen. — Die dritte 
Ordnung forderte nun den Rath vor das Koͤ⸗ 
nigliche Tribunal, allein Siegismund nahm 
weder dieſe Vorladung noch zwei andre, die 
bald nachher erfolgten, an, ſondern ermahnte 
zum Frieden und erließ 1606 ein Decret an 
die Danziger, worin er frei herausfagte, daß 
ihn „hochwichtigere der Kronen Gedanken“ von 
einer nähern Unterfuchung des Streites ab2 
hielten, weswegen er Nuhe und Verſoͤhnlich⸗ 
... Feit gebiete, — Der Tod mehrerer Calviniſch 
geſinnten Prediger *), an deren Stelle eifrige 





En Selten ftarb ein — ohne daß der Fanatis/ 
mus des Poͤbels die ſonderbarſten Geruͤchte uͤber 
ſeinen Tod veranlaßte. — Die Frau des Doctor 
Schmidt ſah ſich daher genoͤthigt die Krankheit 

2 Ähres Mannes von den Aelterleuten der Chirurr 








W 
4 BEN” 2 f a 
JJ 
Ran. De: — — 
—0 


te ——— und ein 1618 erfolgtes.R Koͤ⸗ 
nigliches Edict, welches die Reformirten von 


nn alten obrigkeitlichen Aemtern in Danzig aus⸗ 
a ſchloß, «gab den Anhängern der ungeänderten 
N H: | Augsburgijchen Confeion ein folches Ueber: 


gewicht, daß ihre Gegner den Muth zum fer 
neren Streite verloren. — Auch von Außen a 








—— her erlitten die Proteſtanten einen neuen An⸗ h 
I — griff, da der Cujaviſche Biſchof noch immer 
nn. auf die Abtrefung einer Kirche, und zwar dis 
een Mal der zu Sk Peter, beffand, womit er fih 

N | ober nur für die Widerfeglichfeit rächen wolls 9 
© Mu bie ihm vom Rathe bei feinen Bemuͤhun⸗ Me 
en) gen, bie. Jeſuiten in das Nonnenklofter zu. 
Be bringen, gezeigt ward; — Anden Unruhen, 
bie durch den Rokoſch in Polen erregt wur⸗ 5 
| Due den, nahm die. Stadt Danzig, feinen Theil, -fons 

A N dern: ſchuͤtzte ſich dagegen durch ein Buͤndniß, 

I. welches fie- 1614. mit Thorn. und Elbing zur > 
— > | gemeinſchaftlichen Vertheibigung ihrer Priv 
RR legig und zur Aufrechthaltung der bisherigen 1 
rl Conſtitution auf 10 Jahre errichtete. — Ins R 


deffen beflieg Guſtav Adolph, jener fromme 
Held des dreißigjährigen Krieges, den Schwe— 
difchen Thron und der Kampf mie Polen bez 





h gen unterſuchen und das von ihnen gefaͤllte Ur— 
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0. thsil Difentlich bekannt machen au laſſen. 
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Fam nun ein ernfieres Anfehen. Die Zeit. dee 
aͤußern Ruhe für Danzig, die man (1605) zur 

Erbauung des Zeughauſes (1612) des Langs 
gaſſiſchen Thores und (A619) des gewölßten 
Stalles im Stadthofe benugt hatte, war nun 
vorüber... Kriegsruͤſtungen mußten an die 
| Stelle der Verſchoͤnerungen treten und fo wur⸗ 


de (1625) das Jakobsthor in einen Pulver—⸗ 


R thurm umgeſchaffen, die Befeſtigung um die⸗ 
ſes Thor herum ſtaͤrker gemacht, (1626) Lang⸗ 
garten und Niederſtadt mit Wal und Graben 


umgeben, das lege Shor,. welches bisher 
nur von Holz gewefen war, von Granitflein 


gebaut und (1628) auch an die Stelle der bis⸗ 


herigen Langgartener Werderpforte ein gemau⸗ 


ertes Thor geſetzt. Mit gebeugtem Muthe far 
hen die Danziger dem Kriege entgegen, weil 


" eine verheerende Peſt zweimal kurz nach ‚eins 


ander die Stadt und die Gegend umber fehe 
entvoͤlkert hatte; es waren nämlich 162 co über 
H 11900 und ‚1624 mehr als 10500 Menſchen 
innerhalb der Stadtmauern heßorben, wobei 
die Zahl der Geborenen das alle Mal nur 





‚n Ein Stüf von. ER wurde bei diefer 6% 


legenheit abgeſchnitten und blieb außerhalb Dee 


Feſtungswerke, weswegen es den Namen SR 


ab Se D ’ a — 
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8500 und das: zweite Hat nur 2100 betrug⸗ 
a ie Der langſame Gang vieler vergeblich anges 4 
ein Inüpften Unterhandlungen hinderteindeffen 
In Be ‚den raſcheren Erfolg des Krieges.) Guftan 
j Adolph war ‚nicht abgeneigt, der Stadt Dan- 
zig Neutralität und damit zugleid) auch Ham 
delsfreiheit zu geſtatten; doch wollte er vor 
‚her eine voͤllige Sicherheit haben, daß von 
hieraus waͤhrend des ganzen Krieges ihm fein 
Nachtheil wiederfahren werde, Er blofirte 
deswegen 1623 in eigener Perfon den Hafen 
ER A ber Stadt, weil Siegismunds Anwefenheif in 
en Danzig) ihm einen Verdacht einflößte und 7 


ls 








an als der Nath ihm zwar im Allgemeinen die 

EN Beibehaltung eines friedlichen Verfahrens an— 

— a nn selobte, aber doch ein zur Unterfchrift über ⸗ 
EG fandtes Formular, wodurch die firengfte Neus E 
J— tralitaͤt verſprochen werden ſollte, von ſich 

ir “ — A — 4 

——— — | | — # 
J— RR 

Ga — — Der König von Beh blieb drei Kochen lang 

fe ‚m RR in der Stadt und vergnügte ſich wie der Forts 

NO RR a I feger des Böttcherfhen Kirchenregiſters Niko⸗ 

laus Schmieden) erzähle, an den „Bärenhesen, = 
Gefechten, Taͤnzen der Schiffer, Schifissimmers —— 
geſellen und Kuͤrſchner, an dem Maſtklettern, 
5 Steifcherftedhen und Aufwerfen eines Kindes mit 
der Hand,“ welches der Rath ihm zu Se DEM 
——— ließ. * 
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wies, ließ der erzuͤrnte König. mehrere na 
Spanien feegelnde Schiffe den Danzigern neh⸗ 
men und aͤnderte die Freundlichkeit, die er 
bisher gegen die Stadt durch Beſchenkung ih⸗ 
ter Geſandten u, d, gl, ‚gezeigt hatte, in ein 
- feindliches Berfahren um, Was ihn befon 
ders gegen Danzig einnahm, war das un⸗ 
recht, das ein gewiſſer Peter Spiring hier 
erlitten hatte und welches in dem bieder—⸗ 
herzigen Guſtav einen großen Unwillen ers 
weckte. Dieſem Spiring, der als Tapeten⸗ 
Fabricant in Delft gelebt hatte, war naͤmlich 
durch den Tod eines reichen Verwandten in- 
Danzig eine Erbfchaft von 15000 Dufaten zu⸗ 
gefallen; aber der geldarme Polnifhe Hof 
machte ihm durd) Chicane und Rechtsverdre⸗ 
hung dieſes Eigenthum ſtreitig und da der 
Rath der Stadt weder den Muth noch ein 
genugſames Intereſſe dafür hatte, ſich des 
Mannes anzunehmen, ſo confiscirte das Koͤ⸗ 
nigliche Hofgericht die 15000 Ducaten, ohne | | 
auf Spirings Widerfpräche zu achten. Da. u 
ſich nun Keiner für den Beraubeen verwen 
‚den wollte, übernahm es der König von Schwer 

den freiwillig und fegte zu den Sorderungen, x 
die ei big dahin an Danzig gethan hatte, noch 
die hinzu, daß der Spiringſchen Familie der 

erlittene Verluſt voͤllig erſetzt werden muͤſſe. 


Zweiter Jahrgang. | 4 
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Als die nicht gefchah, wurden nicht nur alle 
Danziger Schiffe, wo fie fih fanden, mwegges 
nommen, ſondern Gpiring erhielt auch die 
Erlaubniß ſich durch Caperei, die er gegen 


Danzig. üben Fonte, fchadlog zu machen, Um—⸗ 
fonft ſuchte der verlegene Rath in Luͤbeck, 
Hamburg und in. andern Orten eine Fuͤrſpra⸗ 


che bei Guſtav Adolph. . Er wiederholte nur 
feine Sorderungen und. begann nun immer 


‚größere Seindfeeligfeiten su üben. Es landete 


namlich ein Schmwedifches Corpg bei Dlive, 


plünderte das Klofter nebft der ganzen Ge⸗ 
‚gend umher und feste fogar die Stadt felbft 


in Schrecken. Bald darauf ruͤckte der Koͤnig, 


der ſi N) ber ganzen Preußifchen Küfte bemaͤch⸗ 
tigt ‚hatte, in das Werder, ließ hundert Loft. 
Hafer und 70000 Thaler von den Bauern zu⸗ 
‚fammentreiben, nahm das Grebbiner Schloß 


in Befig und verfchanzte fich bei dem Danziz 
ger Haupte. Zweimal beſtuͤrmte er von da⸗ 
her die Befeſtigung, die von den Danzigern 


bei Kaͤſemark an der Weichſel angelegt war, 


wurde aber das erſte Mal durch eine Flinten⸗ 
kugel verwundet, und da erſt, als er mit ver⸗ 


ſtaͤrkten Kräften wiederkam, gelang es ihm die 


> 
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tapferen Vertheidiger hinaus zu treiben. Es 


waren Stadtſoldaten und Polniſche Truppen, 
aber nur den erſteren gluͤckte es, ſich durchzus 


— 
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ſchlagen, waͤhrend die weniger —— Polen 
in Schwediſche Gefangenfchaft: geriethen. Dee 
Handel war um diefe Zeit gänzlich geſperrt, 
weil die Slotte des Königs allen ein- und 
ausgehenden Schiffen einen Zoll abforderte 
und Gpiring außerdem noch. feine gefährlis 
che Caperei trieb. Viel Geraͤuſch machte es 
zwar, als neun Polniſche Fahrzeuge die bei⸗ 
den Schwediſchen Fregatten angriffen, eine 
eroberten und die andere zwangen ſich in die 
- Luft zu forengen, den Admiral Sternſchild 
“tödtefen und bei dem in der Stadt veranffals 
teten Peichenbegängniß ihrer gebliebenen Dffis 
ciere 66 Gefangene im Triumphe umberführz 
ten; aber bald erfchienen andre Kriegsfchiffe, 
und der faum geöffnete Hafen wurde von Neuem 
wieder gefperrt, 

Ein Waffenſtillſtand, ber 1629 kur 6 ah 
re gefchloffen wurde, war eine zweite Unterbre⸗ 
hung des noch nichts entfcheidenden Kampfes. _ 
Im Danziger Gebiete blieb waͤhrend dieſer 
Ruhezeit die Nehrung bis Stegen von den 
Schweden und das Danziger Haupt von den 


Brandenburgern beſetzt; auch mußte die Stadt 


ſich den Seezoll gefallen laſſen, den Guſtavs 
Schiffe auf der Rheede abforderten. Es war 
nicht zu laͤugnen, und ſelbſt der Polniſche Hof 
erkannte es auf den Reichstagen an, daß Dans 


Wer, 
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zig unter allen Preußiſchen Städten in diefem 


Kriege am Meiften gelitten und aufgeopfert 


habe; doch blieb daB oft wiederholte Anfuchen 
um eine Entfchädigung ‚für dieſe Aufopferun⸗ 

gen lange unerhoͤrt, bis der Rath endlich 
(1628) die Befreiung von allen neuen Abga⸗ 


ben und das nie erfuͤllte Verſprechen einer 
Subſidie von 500000 Gulden erhielt. Wich⸗ 
tiger fuͤr die Stadt war ein den Elbingern in 


einem muͤhſamen und langwierigen Kampfe 
entriſſenes Vorrecht, wodurch ſie die Nieder⸗ 


laſſung der Englaͤnder und dadurch alſo den 
Haupthandel mit deren Waaren at ſich brach⸗ 


te. ) — Ulein das Handelsverkehr wurde 
ſowohl durch die nachtheiligen Bedingungen 
des Waffenſtillſtandes als auch durch das Vers 


fahren des Königes von Dänemark, der ſich 
mit Siegismund II. entzweite und den Dans 
zigern deshalb einen verdoppelfen Gundzoll 
abnahm, empfindlich geflört. Geldgefchäffte, 
die befonders mit Hamburg gemacht wurden, 
— a —— ws en suglei er 


⸗ 





” Die Engländer durften aber nur drei Mal im 
Sabre und dann nur zehn Tage lang freien Hans 


del treiben, mußten ihre Wollenzeuge ftempeln 


und fi mande andere Se fwränfung gefallen 
laſſen. 
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dazu Anlaß, daß (1629) yon der Kaufmann⸗ 
ſchaft eine Briefpoft, die das Verkehr mit je 
ner Stadt erleichtern follte, angelegt und ein " 
verarmter Getraidehändler als erfter Poftmeis 
ſter eingefegt ward, 7) — Während des 
Kampfs mit äußeren Feinden hatte auch in 
der Stade felbft der Geift des Unfriedens ger 
tobt. Die Auflagen, womit dee Nath, um 
die Kriegsfoften zu beflreiten, den Bürger bes 
ſchweren mußte, haften ein großes Mißvers 
gnuͤgen erregt, das durch die Königlichen Com⸗ 
miffarien, die deshalb abgefchickt wurden, 
nicht geftile werden Ffonnte: Dazu fan, daß 
die ‚Geiftlichkeie immer noch nicht ruhe, fonz 
dern überall neue Gegenflände des zelotifchen 
Streites fand, wodurch die Kanzeln entweiht, 
die Gemuͤther des Volkes erbittert und Zer⸗ 
ruͤttungen in haͤuslichen und buͤrgerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen angerichtet wurden. Daß der Pre⸗ 
diger Rathmann zu SE Marien in einer 
Schrift vom Neiche Chrifti die (von ihm ſelbſt | 
abgelaͤugnete) Meinung geaͤußert haben ſollte, 
dieſes Neid) koͤnne vielleicht noch auf der Er: 





Als dieſer 1640 im Befige eines großen. Ders 
maoͤgens ftarb, nahm der Rath das Poftweien an 
ſich und machte jenes BR —— Amt 
zu einem Stadtleben, 
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haus auf ihre Koften mit einer maffiven 
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de gegründet werden, und daß man ihm Zwei⸗ | 
fel an der Göttlichfeit der Bibel Schuld gab, 


fachte ein Zwietrachtöfener an, welches beſonders 3 
von dem Prediger Corvinus zu Gt. Johann v 
mit Eifer genährt wurde und erſt nach dem 
Tode des Verfegerten (1628) erloſch. Bi y 

Ein immer noch blühender Erwerbszweig 
war jener Mehlhandel, der nach Holftein und j 


Norwegen hin getrieben wurde, Er bereis 
cherte nicht nur einzelne Perfonen, ſondern 
svar auch der Mahlgefälle wegen für die Kaͤnume⸗ 
reirKafle von großer Wichtigkeit, und daher 
wird es erflärhich, wie diefe Cafe, aller früs 
bern Erfchöpfung ungeachtet, nicht nur 1635. 


ben Bau des neuen Jakobsthores, fondern ! 
auch die Anlegung des Fünftlichen Brunnens 


vor dem Artushofe *) befireiten Fonnte, Zwei 
- Kaufleute, die fich mit jenem veinträglihen 
: Handel, befchäfftigten, Martin von Hamburg 
und. Heinrich Krager "umgaben das Kinder 


Maner, da e8 vorher nur von einer Bretter⸗ 
wand umzaͤunt gewefen war, Allein neben 
diefer Wohlhabenheit Einzelner zeigten ſich die 
übeln Solgen des verheerenden Krieges in der 





‘ met Poftet über 200000 Mark und zu dem Bitter E 
allein hat man 24 Schifipfund Eifen gebrauht, 
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Dürftigkeit, von der die niedre Volksklaſſe, 


die nicht mehr ſo viel durch Tageloͤhnerarbeit 


erwerben konnte, gedrückt ward, Schon 1629 
hatte man der überhandnehmenden Straßens 


‚bettelei dadurch Einhalt thun müflen, daß 
man eine Menge von unthätigen Vagabonden 


nach dem Vockenhaufe brachte und zur Arbeit 


/ ‚anhielt; aber bald war das dazu eingerichtete 


Lokale nicht mehr Hinreihend und fo wurde. 
1630 das Zuchthaus erbaut, daB gleih ans 


fangs über 100 Perfonen aufnehmen mußte, 


Indeſſen hatte Siegismund III feinem Soh⸗— 
ne Vladislav IV. (1652—48) den Polnischen 
Thron geräumt, und die langerwuͤnſchte Nach⸗ 


richt von dem Tode des ſchwachen Königes 


erregte um fo weniger Betruͤbniß, da fein Nachs 


- folger als ein Mann von biedrem Herzen und 


feltener Energie befannt war, Die Freude über 


den Negierungsantritt des neuen Monarchen 


‚den 
ein 


ward jedoch durch die ängftliche Beſorgniß 
verkuͤmmert, womit man dem nahen Ende des 


Waffenfilftandes entgegen fah. In Danzig. 
wurde eine wöchentliche Betſtunde fo wie auch 


ein vierteljähriger Bußtag zur Abwendung 
des gefücchferen Krieges angeordnet und — — 


aß eine zu Preuß. Holland angefnäpfte Fries 

unferhandlung ſich wieder zerſchlug — 

chwediſcher Generalmajor Huwald nebſt 
* 























dies Mal umſonſt; denn es ward durch Frank⸗ 
reich® und Englands Vermittelung 1636 zu 
Stumsdorf ein o6-jähriger Waffenſtillſtand abs 


geſchloſſen, der. nicht: nur. das Polniſche Ger 
biet von fremden Truppen, fondern auch den 


Danziger Hafen von Schwediſchen Zolleinneh⸗ 
mern befreite, und wobei man zugleich die 


Familie Spiring mit ihren dev Stadt ſehr 
laͤſtig gewordenen Forderungen an den Koͤnig 
von Polen verwies. — Schade war es daß. 
gleich nach wwiederhergeftelter Ruhe die Dans 
ziger mit dem-ebelmüthigen Vladislav in ein 


sefpanntes Verhaͤltniß traten, wo feine Nez 


gierung für fie nicht fo wohlthaͤtig werden 


konnte, als fie es fonft wohl gewefen wäre, 


‚Mit Sreundlichfeit hatte er den Religionsſtreit, 
der in. der Stade immer noch fobte, zu enden 
gefucht und war auch da als der Polnifche 
Adel den Danziger Bürgern das Anfaufen oder. 
Ererben herrfchaftlicher Landgüter hindern woll⸗ 


te*) auf die Seite des beeinträchtigten. Bürs 





Ein reicher Patricier Gerhard non Prönen, der 
Naſſenhuben und einige andre Patrimonialgüter 


beſaß, hatte darüber einen ſehr ——— BE 
‚se su fuͤhren. 






einem — Denſcher kam, in 
Dienft genommen: Aber die Nüfltungen waren 
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harruchkeit, RR man eine von ihm of kr, 
derholte Forderung ablehnte, zog einen ſehr “ 
— empfindlich geaͤußerten Unwillen des Röniges 
‚nach, fih. — Er glaubte nämlich, in der Dei 
‚behaltung. jener. von den Schweden geforder- 
ten Seezoͤlle das Mittel zur Verbeſſerung der 
zerruͤtteten Finanzen feines. Reiches ‚gefunden 
zu haben und ließ e8 den Handeltreibenden ber 
kannt machen, daß fie für die, Zukunft die ih⸗ 
nen einmal zur Gewohnheit gewordene Ab⸗ 
gabe an ihn zu entrichten haͤtten. — Umſonſt 
waren alle Beſchwerden, die der Rath dagegen 
fuͤhrte; der Koͤnig ernannte ſchon die Zollein⸗ 
nehmer und Fam ſelbſt nach Danzig um des⸗ 
halb die nöthigen Anordnungen su treffen. Da 
f&hritt man zu dem ſchon mehrmals in ſolchen 
Faͤllen mit Gluͤck gebrauchten Mittel und bot 
eine Summe von 800000 Gulden zum Opfer 
» für die Unbefchränftheit de8 Handeld dar, 
| Vladislav nahm es an; erneuerte aber dem⸗ 
ohngeachtet bald nachher die abgekaufte For⸗ 
derung mit verſtaͤrktem Nachdrucke, und nicht 
nur Koͤnigsberg und Elbing wurden durch ei⸗ 
ee Königliche Fregatte die Einer aus der Spis 
ringiſchen Familie *) fommandirte in ihrem 





Dieſe Familie war überhaupt dabei außerurdentr 
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ger eiatens — ſich Polniſe 
die den vorgeſchriebenen Zoll abfordern ſollten, 
nachdem vorher auf eine feierliche Weiſe die 
| Oſtſee fuͤr den Koͤnig durch gewiſſe Ceremo⸗ 
nien in Beſitz genommen war.) — Der Rath 
proteſtirte dagegen mit allem Ernſte, unterſag⸗ 
| gleich das Ausgehen der Schiffe und ver⸗ 
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denen, die den Zoll haften entrichten: muͤf⸗ | 
fen, das Einlaufen in den Hafen. Mehr als ‘ 
das Alles aber fruchtete eine Geſandtſchaft, 


zu 


‚die man an den König von Dänemark ſchick⸗ 
te und die ihm den Verluſt, den er duch eine 


ſolche Handelsfperre in Anfehung des Gunds 


ie erleiden ag i deutlich — Dal 4 





gen die Danziger im — J— 


N Eine ungewöhntiche Naturerfheinung wurde na — 
‚her als ‚Vorzeichen diefer Blokade des Hafens 


"  angefehen. Es Pam nämlich im März 1637 eine 


außerordentliche Menge von Eisfhollen in das 


Me Danziger Fahrwaſſer, fo daß bis nad) Hela hin 1 
ie ganze Oſtſee davon bedeckt war. — : 


ner Mauer Men und. man a. zu Shlite 1 


sen fi ihnen nähern, Eine Beränderung des 


Windes trieb a wieder in BR Se, 4 


u. hinein, 
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“ig thätig, weit fie immer roh einen ı Groß ger F 
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bald — vier Daͤniſche Fregatten vor Dan⸗ 
zig erſchienen und ſich der Polniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe bemaͤchtigten — Vladislav war — 
dieſes Herbeirufen eir 
ters auf das Empfin — gereitzt und Kir 
ſchen dem Polnifchen und Dänifchen Hofe enfs 
fand nun eine Spannung, die einen gänzlichen 
Friedensbruch befürchten ließ, Vorzuͤglich ſtark 
aͤußerte der erzuͤrnte Koͤnig ſein Mißvergnuͤ⸗ 
gen gegen diejenigen Perſonen des Danziger 
Raͤthes, von denen er glaubte; fie hätten‘ zur 
Aufforderung der: Dänen am Meiſten beiges 
tragen. . E8 ergieng an fie eine Vorladung 
vor den Warfchauer Neihstag und als fie 
ſich nicht einfanden erfolgte das Urtheil, daß 
‚fie als Majeflätsverbrecher Aemter, Vermoͤ⸗ 
gen, Ehre und Leben verlieren follten, Allein 
die executive Gewalt eines Polnifhen Koͤni⸗ 
ges war ſo groß nicht, daß ſich dieſer furcht⸗ 
bare Richterſpruch auch haͤtte ausfuͤhren laſ⸗ 
fen. Es blieb eine leere Drohung gegen die 
man mehr der Form wegen als aus wirkli⸗ 
cher Beſorgniß proteſtirte. Eben ſo waren 
auch die übrigen Edikte des Koͤniges, wodurch 
er der Stadt die Reſidenten an auswaͤrtigen 
Höfen, dad Tragen der Waffen u, d. gl. uns 
terſagte, nur dem Klange nach fuͤrchterlich; 
denn ſie blieben unausgefuͤhrt und wirkungs⸗ 
J 













⸗ 


108: 






dahin —— hr — auer 

tag die Abforderung des za. ge⸗ 
nehmigte. — Aber der Beiſtand, den die Preu⸗ 
ßiſchen Staͤdte von Daͤnemark erhielten, mach⸗ 
te dieſe Abforderung unmoͤglich. Dazu kam, 
daß auch von Holland aus eine Beſchwerde 
uͤber dieſe Beſchraͤnkung des Handels gefuͤhrt 
ward, und daß mehrere Höfe, ‚vorzüglich der 


Franzoͤſiſche und Engländifhe, fi der Dans 


ziger ernftlih annahmem  Ungern wählte bie 
‚Stadt, um, endlich Ruhe zu finden, dag Mit. 
tel einer Geldzahlung und bot dem. ‚Könige 
300000 Gulden an, Allein man glaubte in 
Warſchau die Forderungen: dies Mal höher 


fpannen zu. dürfen und die dargebotene Sum⸗ 
ine wurde mit der weit wegwerfenden Aeuße⸗ 


rung, ber. König wolle feine rechtmäßigen Ans 
fprüche fich nicht mit fo vielem Gelde, als die 
ganze Dfifee faffen koͤnne, abkaufen laffen, zum 
Erftaunen der Danziger verfchinäht. Der Weg 
zur Güte, den Vladislav endlich einfchlug, war 


fuͤr die Stadt eben fo. befchwerlich, als der 
Seezoll felbft und wurde deshalb mit gleicher 


Feſtigkeit abgewehrt. Man forderte nämlich 
Polnifcherfeits ſtatt jenes Zolles fortwaͤh⸗ 
renden Antheil an der Zulage, einer von den 
Danziger Benin gezahlten Abgabe, bie 
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man zur Aushuͤlfe der ſtaͤdtiſchen Kaſſen er⸗ 
hob. Durch die Verhandlungen, die indeſſen 
wegen dieſer Sache mit dem Könige von Daͤ⸗ 
nemark und den Generalſtaaten angeknuͤpft wur⸗ 


den, gewannen die Danziger Zeit und ſuchten 


fie zur Beſchwigtigung einiger viel geltenden . 
Magnaten anzuwenden, während man von als 


len Volnifchen Reichstagen donnernde Befehle 
auf fie Iogfchleuderte, Der Streit ſchien end— 


lic) abgethan als einige Königliche Commiffas 
tien, die nad) Danzig kamen, einen Vertrag 


abfchloffen, nach welchem durch "600000. Guls 


‚den ale jene Forderungen niedergefchlagen 
werben follten, allein Vladislav ratificirfe dies 


fen Vertrag nicht und blieb bei feinen Anz 
fprüchen auf den Seezoll oder die Zulage, 


Doch die Polnifhen Reichsſtaͤnde wurden es 


müde, bei einer jeden Berfammlung die alte 
Klage gegen Danzig zu hören, man achtete 
am Ende darauf nicht mehr und allmählich 


gerieth die fo geraͤuſchvoll begonnene Sache in 


völlige Vergeſſenheit. Daß Vladislav diefe 


MWiderfeglichfeit den Danzigern nachher nicht 
gedachte, als ihnen von den übrigen Preußiz 


Shen Handelsftädten die GSiegelung des. Eng» 
liſchen Tuches ftreifig gemacht ward, fondern 


fich ihres Vorrechtes mit ganzem Ernſte ans 


nahm, zeigt einen auf dem Polniſchen Thron 
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 felten geweſenen Soefmuth. een fo un⸗ 


parteiifch, nahm der König die Danziger in 


Schuß, als jene laͤſtigen Anfpräcde auf eine 


der. ſtaͤd tiſchen Hauptkirchen von dem Cujavi⸗ 
ſchen Biſchofe immer von Neuem rege gemacht 


und dabei zugleich die Verſuche dem er 


fuitenoeden Eintritt in die Stadt zu verfchafs 
fen, wiederholt wurden. — Die hier fo uns 
gern gefehenen Brüder von der Gefelfchaft 


Jeſu hatten auf dem Pfarrhofe in einem Pris 


vathauſe ganz in der Stille das Meffelefen 
angefangen, und ald man ihnen dieſes verbot 
den Pabſt felbft zu Hülfe gerufen Mit eis 
nem aus Nom ergangenen DBreve, welches den 


Danzigern die Aufnahme des verdrängten Or⸗ 
dens anbefahl, trat nun der Bifchof von Eus 


javien zwiefach anmaaßend gegen fie auf und- 


brachte e8 wirklich dahin daß ein Königliche 


Landgericht zu Schöne den ganzen Rath ir 
die Acht erklärte und dies fürchterlich klin⸗ 
gende Urtheil in Warſchau publiciren Tieß, 
Aber Vladislav mißbilligte ein fo tollfühnes 


Verfahren und fügte die Stade durch fein 


eigenes Anfehen gegen alle jene Zumuthungen 
des Biſchofes. Ueberhaupt übte er in Sachen 
ber Religion eine Zoleranz, die von einem aufs 


geklärten Verftande zeugt, Er ließ es nicht 
zu, daß man in Danzig den Reformirten durch 
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ege⸗ den Religionsunterſchied laͤſtig mach⸗ 


te, auch erklärte er oft fein Mißfallen dar⸗ 


— daß man irgend jemand wegen des ver⸗ 
aͤnderten Glaubensbekeũtniſſes von —— 

aͤmtern ausſchließen wolle. Gutgemeint aber 
| sin fruchtlos war die Mühe, die er ſich 

- mit der Veranflaltung eines Neligionggefpräs 
ches gab, welches er zu Thorn (1645) balten 
ließ und wovon er eine Verſoͤhnung der ſtrei⸗ 
tenden Parteien hoffte”) Man ging feindfees 
liger auseinander als man zuſammen gekom⸗ 
men war. Auch die Danziger hatten einen 
j Baͤrgermeiſter und vier Prediger dazu abges 
- ordnet, die ebenfalls mit den unfriedlichften 
Gefinnungen zuruͤckkehrten, fo daß gleich. nach. 
dem Verſoͤhnungsgeſpraͤche der Streit zwifchen 
Lutheranern und Caloiniften von Neuem begonz 
‚nen. wurde, Befonders war e8 der Doctor 
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Botſack, der gegen die Abaͤnderung der Lehr⸗ 
art Luthers mit Eifer kaͤmpfte und dem man | 


e⸗s ſogar nachredet, daß er in der Stille dar⸗ 








Nigrinus, der aus ſonderbarem Wankeimuthe 
vpon einer chriſtlichen Eonfeffion zur andern uͤber⸗ 
ging ler war Socinianer, Lutheraner, Katholik 
und Calviniſt geweſen) ſoll dazu gerathen haben. 


irgend eine Beſchraͤnkung ihres buͤrgerlichen 


ey Ein vormaliger Prediger zu St, Meter, Barthot,. 
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an gearbeitet haben fol, den Schwedifchen 
‚Hof gegen die Neformirten einzunehmen, um 
bei dem Weftphälifhen Frieden eine Ausfchlies 
Bung derfelben von der allgemeinen Religions⸗ 


freiheit zu bewirken. Am Hellften loderte das 
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Zwietrachtsfeuer wieder empor ald der Calvi⸗ 
niftifche Prediger Pauli, der in der Trinitas 
tis⸗Kirche abwechfelnd mit. einem Lutherifchen 
Geiftlichen die Gotteßverehrung gehalten hatz 
te, 1646 farb und nun die Gemeine den Nach 
um die Anftellung eines zweiten Lehrers der. 
ungeänderten Augsburgiſchen Confeſſi ion er⸗ 
ſuchte. Die Reformirten erhoben dagegen ih⸗ 
re Stimme fo lauf, daß nicht nur der König 
von Polen ſich der Sache annehmen mußte, 
fondern fogar die Hodmögenden Generalſtaa⸗ 
ten von Holland bei dem Rathe gegen die 
vermeintliche Bedruͤckung ihrer Glaubensge⸗ 
noſſen Beſchwerde fuͤhrten. Es erging“ auch 
wirflih vom Warfchauer Hofe der Befehl, 
den Neformirten ihren Antheil an der Trini— 
tatis- Kirche zu laffen, allein der Rath prote⸗ 
ſtirte dagegen und es entſpann ſich daraus eine 
weitlaͤuftige Unterhandlung, bei der manche 
andre Dinge, wodurch die Danziger ſich der 
Polniſchen Regierung mißfaͤllig gemacht hat⸗ 
ten, zur Sprache kamen, und erſt nach der 
Thronbeſteigung des folgenden Koͤniges konn⸗ 
ya) ve te 
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erkaufen. Der mit dem Warſchauer Hofe für 
dieſe Summe abgeſchloſſene Vergleich ſicherte 

den Reformirten den Beſitz der Kirchen zu St 
Peter und St. Elifaberh nebft der‘ nit der ers 
ſteren verbundenen Schule, zwang ſie aber ih⸗ 
re Anſpruͤche auf die Dreifaltigkeits-Kirche 
abzutreten. Zugleich wurde auch der Prozeß, 
den die Brigittinernonnen mit dem Rathe we⸗ 


N 


su Gunften des Lesteren entfchieden. — Vla⸗ 
dislav hatte fich in den fpäteren Jahren feis 
ner Regierung die Liebe der Danziger in eis 
nem hohen Grade wieder erworben und. die 
wirklich prachtvolle Aufhahme, welche der mie 
‘ihm verlobten Prinzeffin, Maria Gonzaga, in 









Shore neu decorirt, bei der Fechtſchule war ein 


— deren eine über 1200 Thaler gekoſtet haben fol) 





1‘ Seftlichkeiten, die von Kürfchnern, Schneidern und 


Matrofen veranftaltet wurden, kam auch eine Art 


von Oper vor, welche die Schüler su St, Marien, 
"Bm Jahrgang. eier 


Bulden ſich die Ruhe von diefer Seite wieder 


gen der Verwaltung der Kloſterguͤter führten, 





der Stadt zu Theil wurde (1646), giebt das 
‚don ‚einen r deutlichen Beweis. Das letzte 


Man Hatte den großen Saul auf dem A 
J 
J B Schaufpielhaus erbaut, mehrere Ehrenpforten 


gierten die Langgaffe, durch welche die Prinzeſſin 
ihren Einzug hielt, und unter den mancherlei 











Merkwauͤrdige, ehe zu den Lebzeiten — Koͤ⸗ 


niges ſich ereignete, war die Entdeckung eines 


hoͤchſt ſonderbaren Betruges, wobei man nicht 

weiß, ob. man fich mehr über die Dreiftigfeit 
des Thäters, oder über die träge Gleichguͤl⸗ 

“ tigkeit feinee Richter wundern fol, Es tra 


ten nämlich fowohl in Danzig ald in andern 


rücforderung angeblicher Samilienbefigungen, 


Zuͤnfte und Innungen mit vergeffenen Privi⸗ 
legien und Vorrechten, die fie wieder geltend 


machen wollten, auf, und alles dieſes wurde 


durch fchriftliche Belege documentirt, von des 
ren Eriftenz bisher Niemand etwas gewußt 
hatte, Als man der Sache nachforſchte fand. 


es fih, daß ein verarmfer Edelmann, Janis 


kowski, mit Hülfe zweier Danziger, eines Rus 


pferfchmiedes, der die Siegel flach, und eines 
Schulmeiſters, der die Schriften ins Lateini— 
ſche uͤberſetzte, fuͤr Geld Privilegia aller Art 


Polniſchen Staͤdten Geiſtliche mit Anſpruͤchen 
auf ſonſtige Kloſterguͤter, Adliche mit der Zu⸗ 


* 


verfertigt und als Fabrikant Beſtellungen dar⸗ 


auf angenommen habe. Da viele Volniſche — 


Magnaten mit in dieſe Sache verwickelt wa⸗ 





ren entging der Vetrůger — ernſtlichen li ‘ 


unter der Dean ihres Gonrecore ae, aufs “ 


führten, 
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dung, bis endlich. ein erzürnter Preuße, Jakob 
Puſch, ihn ermordet. — Nach Vladislavs 
Tode ließ ſich ſein Bruder Johann Caſi mir 
(1648—69) dazu bewegen, den ſchon erlangten 
Cardinalshut mit der Polniſchen Krone zu 
vertauſchen, ein Schritt, den nicht nur er 
ſelbſt, ſondern auch ſein ungluͤckliches Land be⸗ 


klagen mußte. — Als vormaliger Ordens⸗ 
geiſtlicher an friedliche Ruhe gewoͤhnt fuͤrch⸗ 


tete der ſchwache König das Ende des s6jaͤh⸗ 


"rigen Waffenftilftandes eben fo fehr als jeder 


feinee Unterthanen. Auch Schwedifcherfeits 


ſchien man bereit, das friedliche Verhältniß 


fortdanern zu laffen, weswegen e8 die Köniz 
gin Chriſtina (die Tochter des Guſtav Adolph) 


A unwillig von fich wies, ald der Danziger Com⸗ 
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mandant Huwald, ein geborner Schwede, ſich 


erbot, durch Verraͤtherei ſeinen Landesleuten 
die Stadt zu uͤberliefern. Chriſtina machte 
den Rath mit dieſem gefaͤhrlichen Vorhaben 
bekannt, da aber kein gerichtlicher Beweis ge⸗ 
gen Huwald aufzufinden war, blieb er unge⸗ 
ſtraft und genoß nach wie vor den Schutz des 
Polniſchen Hofes. — Die Königin von Schwer 
den übergab die Negierung ihrem Vetter Carl 
Buftao, einem herrfchfüchtigen Sürften, der 
auf die bekannte Schwaͤche Polens ſehr weit 
ausſehende Eroberungspläne ‚gründete N und jr 
Bi 
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dm Borfchlag zum Frieden trotzig abwies. 


o begann dann im Jahre 1655 der verhee⸗ 
rende Kampf von Neuem und wurde fuͤr die 


Danziger ſehr verberblih, Sie hatten in den 


Jahren der Ruhe ihren geſunkenen Wohlſtand 


wieder empor gehoben; Handel und Gewerbe 


bluͤheten; die Stadt ſoll an 50000 Einwohner 


gezählt haben, und die Gegend umher wurde 
immer flärfer angebaut. Seit 1641 war eis 
ne ganz neue Anfiedlung von Handwerkern 
auf dem Stolzenberge entflanden, wogegen die 
ſtaͤdtiſchen Zuͤnfte vergebens Beſchwerde fuͤhr⸗ 
ten, und auch das adliche Beſitzthum Lange⸗ 


fuhr vergroͤßerte ſich damals bis zu einem be⸗ 


deutenden Flecken. Ein wohlthaͤtiges Werk 
dieſer Ruhezeit war auch das im Schottlande 


‚angelegte Klofter der barmherzigen Brüder: 
Der ebelmüthige Stifter diefer — leider nicht 
mehr befiehenden — Anſtalt, war ein reicher 
Privatmann, Johann Tegmer, Er legte felbft 


im Sahre 1650 den Grundftein dazu, nachdem 


er mir feinem Geſuche, fie im Gebiete der 


Stadt errichten: zu dürfen, von den Rathe 


abgewieſen war. — Die neue Ungläcksperiode 


für Danzig begann 1655 mit einer Peſt, die 
‚11616 Menfchen hinwegraffte, während nur 


1679 geboren wurden. Dies erſchwerte die 


> Kriegsruͤſtungen fehr, da man aus entlegener 





Gegend Arbeiter. herholen mußte, um befonders 
die Befeftigung des Bifchofsberges und Has 
gelöbergeg zu Stande zu bringen. Ein Hol 
Jändifcher Ingenieur, ben man 1649 deshalb 
kommen ließ, hatte die Anlegung diefer Au⸗ 
: Benwerfe dringend -angerathen und fo ward 
ſeit 1654 mit großem Eifer daran gearbeitet, ) 
Schon 1644 hatte man für. die Vermehrung 
des Geſchuͤtzes geſorgt und das neue Zeughaus 
zur bequemeren- Aufbewahrung deffelben erz 
baut, 1655 ließ man aus Holland einen Vor⸗ 
rath beffer eingerichteter Flinten fommen und 





vermehrte die Stadtgarnifon auf: Z000 Mann, 4 
wozu bald nachher noch 2 Compagnien leicht 
gewaffneter Cavallerie hinzukamen. — Schon 


in den erſten Tagen des erneuerten Kampfes 
ſchien das Kriegsgluͤck ganz für Carl Gufao 
entfchieden * haben. Wie im Fluge drang 
er in das Innere des Polniſchen Reiches, bes 

maͤchtigte ſi ch aller Staͤdte und Feſtungen und 

trieb den geaͤngſtigten Koͤnig von Warſchau 
nah Krakau, von Krakau nach Thorn und 
dann zum Lande hinaus nach Schleſien. Nun 
— er ſich in das RS m 








: 9 Dieſe Befeſtigung war anfangs * fehr unvoll 
5. kommen and ift 1697, 1706, 1710 Bernau: aber — 
0.2808 bis 12 verbeſſert wordhaen. N 
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biet, wo er eben fo ta, die Feffang Grau— 


denz, die Stadt Elbing und das Warienbur⸗ 
ger Schloß in Beſitz nahm. Dem letzteren 


hatten die Danziger 2000 Mann zu Huͤlfe ges 
fendet; aber diefe kamen zu fpät und hatten 
- Mühe fih unbeſchaͤdigt zurückzuziehen, Bald 
darauf erſchien nun eine Schwedifche Flotte 


von 36 Segeln auf der Danziger Rheede, um 


fo wie es Guſtav Adolph gethan hatte, durch 


Abforderung eines Zolles die Stadt in Eons 


fribution zu fegen, *) Allein der Rath Meß als 


les Handelöverkehr, welches übers Meer bes 


trieben wurde, einftelen, worauf die Schwer 
den bei Dliva landeten, da$ Klofter in Beſitz 
nahmen und aus der Gegend umher eine 


Brandſchatzung von 12000 Rthlrn. erpreßten. | 


Indeſſen ging Novbr. 1655) der Churfuͤrſt 


von Brandenburg, der als Herzog von Preu⸗ 


ßen in dieſem Kriege nicht unthaͤtig bleiben 
konnte, aber ſich noch fuͤr keine von beiden 
Parteien entſchieden hatte, über Danzig nad) 
Königsberg, ' Cr verfprad dem Nathe, dee 
ihn mit einem Mittagsmahle aufnahm, den 
fräftigfien Schuß, doc fein bald darauf erz 





*) Bon 1627 bis 35 follen die Schweden: bei Mes 
mel, Pillau und Danzig eine Summe von ‚4788024 
Rthlrn. durch Ri Zoll erbentei heben 
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folgter Nebertritt zu den Schweden nahm den 


Danzigern jede Hoffnung, bie fie auf dieſen 
wichtigen Nachbarn gegründet hatten, ‚Allein 


dies beugte ihren Much nicht. Der Rath 


ließ den Bürgern und den Fremden, die fich 
in der Stadt aufhielten, einen neuen Eid der 
Zreue gegen den König von Polen abfordern 


und traf alle Anftalten, ſich bei einer Bela⸗ 


gerung, die ſehr nahe zu ſeyn ſchien, kraͤftig 
zu vertheidigen. Man brach die ganze Schid⸗ 


litz, den größten Theil von Neugarten, alle 


Häufer auf dem Stolgenderge und Biſchofs⸗ 
berge, Petershagen und die neu ‚gebaute St 
Salvators⸗Kirche ab, ) forderte Die Bewohner 
des Schottlandes auf, mit ihren Haͤuſern ein 
Gleiches zu thun und als ſie nicht gutwillig 
ſich dazu verſtehen wollten, ſteckte man durch 
hineingeworfene Pechkraͤnze bis nach Ohra hin 
Alles in Brand, fo daß auch die Jeſuiten⸗Kir— 
de und dag Klofter der barmherzigen Bruͤ⸗ 
der ein Raub der Flamme wurden. Die 
Schweden ruͤckten nun immer näher und-eros 
berten (Zebruar 1656) die am fogenannten 
Haupte (wo ſich die Meichfel in zwei Arme 
theilt, von denen der eine ing Haff, der andre 
bei Weichfelmünde in die Dffee geht) ange⸗ 
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legte Berfhanzung, aus der ſte eine fehr fe 


von 1500 Mann beſetzte Citadelle machten, 


Bon hier aus. beherrfchten fie nicht nur den 


Strom ſelbſt, ſondern auch das Werder. und 
die Nehrung, ‚welches für die Stadt, wegen 


‚der num ausbleibenden Zufuhr von. Lebens⸗ 4 


mitteln fehr nachtheilig wurde. ”) Carl’ Suftan - 
ſchien ſich indefien, fo trogig er fonft auch ver⸗ 
fuhr, um die Freundſchaft der Danziger ſehr 
angelegentlich zu bewerben. Es ergingen von 
ihm mehrere Schreiben an den Kath, worin 


ee zu einen Nenfralitätsvergleiche aufforders . 


te. und einen freien Handel verfprad); allein 


- man war in der Stadt feft entfchloffen, in dies - 

ſem Kriege nicht unthätig zu feyn, und wies 
jene Anträge mit Höflichkeit ab. — Mit fürs 
mender Hand wurde das Klofer Dliva bei 
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einem naͤchtlichen Ueberfalle den Schweden ge⸗ nn 


nommen und ein Trupp von 40 Gefangenen 


nad) der Stadt gebracht. Dann eilten bie 


Dauer ber ‚hart — Feſtung Pustis 





Im Jahre 1650, wo man über. Theurung — 


galt ein Pfund Butter 18 Gr., die Laſt Hafer 


2120 fl., Gerfte ıg0 fl., Roggen 280 fl., Weisen 
500 fl.,der Stein Zalg zo fl. — Bald darauf, 
1655, wurde das Getreide wohlfeil und man gab 

kuͤr die Laſt Roggen 3: 180 Z für die Laſt ae 

of, 








zu Huͤlfe, verſtaͤrkten die dortige Beſatzung, 


und wollten nun, an eben dem Tage, wo fie | 
wegen der Ruͤckkehr des nad) Schlefien enfs 
flohenen Königes ein Danffeft Heranftaltet hats 
ten, die Feinde aus Dirfchau hinaugtreiben; 


aber-dieg Unternehmen mißgluͤckte und fie ers 


litten einen nicht unbedentenden Verluſt; wors 
auf der General Steenbock, der im Werder 


ſtand, bis nad) Prauft vorrücdte und die Na- 


daune abſtechen ließ, Das Alles erſchreck⸗ 
te die Danziger nicht, beſonders da bald 
darauf eine Holländifche Flotte, zu der gleich 
nachher eine Dänifche ftieß, ) auf der Rheede 
erſchien und den Hafen von der Blofirung be: 
freite. Das Frohlocken uͤber die Ankunft dieſer 
Retter wurde aber dadurch gemaͤßigt, daß 





— Perlon. 





man erfuhr, der Abgeſandte der Stadt habe 


ſich in dem Eifer Huͤlfe zu ſchaffen dazu ver⸗ 
‚leiten laſſen, einen Vertrag abzuſchließen, wo⸗ 
durch die Holländer mancherlei Handelsvor⸗ 


theile in Danzig erlangen ſollten. Der Rath 


und beſonders die dritte Ordnung proteſtirte 
— — dagegen hat damit * viele 
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Fr Kur diefer, deren einfe Schiffe 40 und deren. 
ICH größte 100 Kanonen hatten, befand fih der Kö, 


nig von Daͤnemart Friedrich IL in Br 
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Schwierigkeiten gehabt. — Die Belagerung 
der Stadt ſchien indeſſen immer naͤher zu 
fommen, als der König von Schweden ſelbſt 
im Werder anlangte, und die Schanze bei 
Stuͤblau mit einer ſolchen Uebermacht angriff, 
daß die Danziger ihm auch dieſen letzten fe⸗ 
ſten Punkt am Ufer des ihnen ſo wichtigen 
Flußes räumen mußten. Die Befagung er= 
biel£ freien Abzug, wurde aber, da unglüclis 
cher Weife einem gemeinen Soldaten die Mus⸗ 
kete losging und einen Paufer, der neben dem 
Könige fland, toͤdtlich verwundete auf Befehl 
des erzuͤrnten Monarchen gleich hinter der 
Schanze niedergehauen, Bald darauf wurs 
de auch Grebbin, welches die Danziger befegt 
hielten, ihnen weggenommen und aus dem 
Königlihen Hauptquartier ergingen drohen 
de Schreiben an den Rath; allein die Shwes 
difche Armee war zu ſchwach, etwas Ernftlis 
ches zu unternehmen. Von der Landfeite eng 
umfchloffen wußten die Danziger auf offener 
See dem Feinde Manches abzugewinnen. So 
nahmen fie eine Schoute, die von Elbing nah 
Stralfund gehen ſollte, und auf der fich nicht 
nur die Bagage des Schmwebdifchen Reichs⸗ 
kanzlers Oxenſtiern, ſondern auch eine große 
Zahl von hoben Adlichen befand, Bald nach 
her gelang es ihnen fogar den Feldmarſchall 
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Grafen don Koͤnigsmark, der großer Stuͤrme 
wegen bei Hela hatte Anfer werfen laſſen, 
durch einen fchlauen ueberfall, waͤhrend einer 
Predigt, die er ſich auf ſeinem Schiffe halten 
ließ, gefangen zu nehmen. Er blieb bis zur 
Beendigung des Krieges in Weichſelmuͤnde, 
wo er ſtandesmaͤßig gehalten würde. — In⸗ 
deſſen war das Gluͤck dem Koͤnige von Polen 
Zduͤnſtiger geworden und er kam ſelbſt, nach⸗ 
dem fich die Schweden bei feiner Annäherung 
zuruͤck gezogen hatten, um, wie er ſich aus—⸗ 
gedrückt haben fol, feiner treuen Stadt Dans 
zig in eigener Perſon zu danken. Die Armee 
von 20000 Mann, die er mit fich brachte, fah 
ſich aber bald genoͤthigt, das bei Langenau 
aufgeſchlagene Feldlager wieder zu raͤumen; 
doch erhielt die Stadt durch die Hollaͤnder, 
* beim Einbruche des Winters wieder ab- 
fegelten, ein Hülfscorps von 1200 Mann. 
Ein Verſuch zur Eroberung der Schanze 
“am Weichſelhaupt, den man während der Ans 
N nefen des Königes machte, ſchlug fehl, 
aber um fo erfolgreicher war ein Streifzug, 
der von der Stadfgarnifon über das gefrorne 
Haff nach Frauenburg hin unternommen wur> 
de. Mit Beute beladen fehrten die Ausgeſen⸗ 
deten zuruͤck und belebten durch ihren pomp⸗ 
baſten nn. den leicht — ge⸗ 

















RE a 
* x m 





. 


Nee 


meinen Mann mit neuem Muthe. Ein Abe 
Tichee Unternehmen, wobei Neuteich geplüns 
, rt. und. eine Beute von 400 Pferden nebfe 

Ochſen gemacht wurde, hatte einen eben 
a glücklichen Erfolg und half dem Mangel, 
der ſich in der Stadt fehon zeigte, für einige 
Monate wieder ab. Aber auch der Zeind 
ſchritt zu ernſtlicheren Maaßregeln, plünderte 
das Werder, drang bis nach dem Stolzenber⸗ 
ge vor, nahm den Danzigern eine Beträchtlis. 
che Beute ab und bezeichnete feine Spuren 
‚mit barbarifcher Berwüflung. Noch fuͤrchter⸗ 


licher wurden dieſe Feindſeeligkeiten, als der 


Koͤnig von Schweden ſelbſt wieder in das 
Werder ruͤckte. Er ließ den Weichſeldamm 
bei Kaͤſemark ſo weit und tief durchſtechen, 
daß eine immer hoͤher ſteigende Waſſerfluth 
die ganze Gegend umher uͤberſchwemmte, wo⸗ 
bei nicht nur die ausgeſtreuten Saaten zer⸗ 
nichtet, die Gebäude unbrauchbar gemacht und 
Dferde und Kühe erſaͤuft ‚wurden, ſondern 
auch eine Menge von Menſchen umfommen 
mußte. Der Plan des Königes, das Waffer 


bis. in. die Stadt zu treiben, gelang jedoch 


nicht, da man theils durch die Steinfchleufe, 


theils durch eine beim Gansfruge gemachte 


. Deffnung deg Dammes, die das Waſſer in 


die Weichfel zuruͤckleitete, ſich zu [hügen vers 
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eos: Das Kriegsgluͤck fchien Ina den 
Schwediſchen Eroberer gaͤnzlich abhold zu wer⸗ 


den. Seine rafchen Sortfchrirte haften den > Ä 
Neid der übrigen Europdifchen Monarchen ers 


h regt und fo erging an ihn bald nach einander 


äuerft von Wien und dann von Kopenhagen 


eine ſehr drohende Kriegserflärung. Dies 


wang ihn nad) Stockholm zurückzukehren, aber 


er wollte den Kampfplatz nicht verlaffen, oh+ 


ne fi) an Danzig empfindlich geraͤcht zu has 
ben. Er ließ alfo in der Nähe des Hauptes 


ben nad der See fließenden Weichfelarm durch 


10 mit Steinen gefüllte Kähne unfahrbar mas 


Neben; doch der Strom befreite fi), ohngeach⸗ 
tet die Kaͤhne mit ſtarken Pfaͤhlen befeſtigt 
waren, von dieſer Sperrung ſeines freien 





Laufes mit eigener Gewalt. Nach der Ab⸗ 


ie, des Koͤniges von Schweden verſuchte 








faͤhrliche Schanze am Weichſelhaupte zu ero- 


man e8 von Danzig aus noch einmal, die ges 


bern; aber das Unternehmen mißlang, da 
der feindliche Generaliffimug, Prinz Johann 


Adolph Cein Bruder Carl Guſtavs), den Anz 


gegriffenen mit bedeutender Uebermacht zu 
Huͤlfe kam. Gluͤcklicher war man bei den 


 Streifzägen, die nach Dirfchau, Lauenburg 
und DBerend u. ſ. w. unfernommen wurden; 
aus allen diefen Orten brachte man reiche Beuz | 
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se zurück und beſchaͤftigte dadurch den Feind, 


um ihn von neuen Verheerungen des ſtaͤdti⸗ 


ſchen Gebietes abzuhalten. Gegen die Stade 


- felbft wurde von Schwedifcher Seite nichts 
Ernſtliches gewagt, nur einmal verſuchten es 


6oo Mann, durch einen uͤberraſchenden Ueber⸗ 


fall die Danziger aus dem Langgarfener Tho⸗ 
re hinaus in einen Hinterhalt zu locken; aber 
man war vorſichtig und ging in die Falle 
nich. — Die Siege, die der König von 
Schweden indeffen über feinen Nachbarn er⸗ 
focht, erregten nicht nur bei dem Nathe der 


Stadt, fondern auch am Polnifchen Hofe neue 
‚Beforgniffe und es wurden die Preußifchen 


Stände zu einem Landtage zufammen berufen, | 


den man, weil Danzig allein nur gehörig fiher 
zu feyn fchien, dies Mal hier und zwar auf 
dem altftädtfchen Rathhauſe hielt. — Es lan⸗ 
dete auch bald darauf (Sun. 1658) ein Schwe⸗ 


difches Corps in der Nehrung, flreifte aber 


nur umher, um zu plündern, während es buch | 


die Polen von einem Ende der Provinz zum 
andern getrieben wurde, Eben fo verheerend 
war das Heranrücden des Generalg — | 


der aus Pommern Fam, fein Haupfquartierin 
Guͤttland aufſchlug, die Gegend um. Prauſt 
verwüftete Jund fogar die Dreiftigfeit befaß, 


der Stadt eine Contribution von 12000 Rthlr. 


DR; 
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a a 
abzufordern, die man ihm aber, aller Dros 
hungen ungeachtet, nicht zahlte. Ein Freis 
corp$, dag er errichtete, Fam bis nad) ange 
fuhr und Neufchottland, plünderte auf eine 
barbariſche Weife und nahm allein von den 
Bleichen bei Conradshammer für 30000 (fl, 
Leinwand, Mißvergnuͤgt über den fchlechten 
Fortgang des Krieges und noch mehr über 
die Vorwürfe, die fein Bruder ihm deswegen. 
‚machte, verließ der Schwedifche Generaliffis \ 
muß Aug. 1659) die ihm anverfraufe Armee 
{ und begab ſich nach Deutfchland, worauf bie 
Danziger die Verwirrung, die nun bei ihren 
Seinden entſtand, ſehr klug benutzten und die 
‚zwei Mal vergebens angegriffene Schanze am 
Weichſelhaupte zum dritten Male beftürmten, 
‚are Monate lang währte der Kampf um 
dieſen wichtigen Plag, und die Danziger er 
rangen ben Sieg. Die Schanze wurde ihnen, 
als eben der Koͤnig von Polen in die Stadt 
gekommen war, durch Capitulation geraͤumt. 
Man bewilligte dem Feinde einen freien Ab⸗ 
ug, den er zum Schaufpiele für die Betwoh- 
ner Danzigs und für den Königlichen Hof 
witten durch die Stadt nahm, ſodann wurde 
“ein Danffeft gefeiert und eine Medaille ger 
a  fhlagen, die das Andenken an diefe wichtige 
Eroberung "bewahren ſollte. — Das beſtaͤndi⸗ 
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ge Anker und: — hatte jubeſſen 


R den Kampfplag zu einer unfruchtbaren Wuͤſte 
gemacht, wo weder Freund noch Feind die noͤ⸗ 
thigen Lebensmittel auffinden konnte; in Dan⸗ 


zig ſelbſt, wo noch viele Vorraͤthe geweſen wa⸗ 
ren, ſtieg der Preis eines Scheffels Roggen 


bis zu 5 fl. und Johann Caſimir fing an ſich 


eben fo fehnlich alg Carl Guſtav die Herſtel⸗ 


lung des Friedens zu wuͤnſchen. Man gab 


deswegen am Polniſchen Hofe dem Franzoͤſi⸗ 


ſchen Geſandten, der als Vermittler auftrat, 


ſehr gern Gehoͤr, und ſo kam es denn endlich 


dahin, daß (Jan. 1660) im Klofter zu Dliva 
die Unterhandlungen ihren Anfang nehmen 
fonnten, Gie währten vom 17. Jan. big zum 
13. Mai, und wurden von Polniſchen, Schwe⸗ 
diſchen, Kaiferlichen, Brandenburgiſchen und 
Sranzöf (hen ee? zu denen ſich 

ve 
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*) Der Koͤmg feibft hielt ſich abwechſelnd in Cart 


fau und in der Stadt auf, Den Gefandten war 


ihre Wohnung in den Gärten bei Oliva und Per 
Ionfen angemiefen, nur der Franzoͤſiſche Abge⸗ 


‚ ordnete hielt fi, als Vermittler, in dem Klofter. 


"auf. Hier wurden in der fogenannten Gaftftube 


die Zufammenkünfte gehalten, und man hatte bis . 
auf die neueſte Zeit, mo. die Abtei von den 
Franzoſen zum Lazarethe gebraucht und verwuͤ⸗ ; 
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der —— Syndikus geſellte, mit gro⸗ 


Gem Eifer betrieben. Es war ſchwer ein. ſo N | 
verſchiedenes Intereſſe, als es hier zur S Sprache 
Ham, zur. Zufriedenheit Aller augzugleichen; 





allein bie ernftliche Vermittelung des Parifer 


Hofes brachte es endlich dahin, daß in der 


Nacht vom 2. bis 3 Mai, zwiſchen und 2 

uhr, die Bedingungen unterfchrieben und im 
Kreuzgange des Kloſters von dem Sranzöfie 
ſchen Geſchaͤftstraͤger an die verſoͤhnten Parteien 
ausgewechſelt wurden. Noch in derjelbigen 
Nacht ließ der Abt, waͤhrend man rings um 
das Kloſter die Kanonen loͤſte, in der Ries 
be das Tedeum fi ſingen ‚Zugleich ging ein Trome 
peter nach der Stadt und weckte durch feine 
Aukunft Alles aus dem Schlummer. Von als 














len verließ die Stadt waͤhrend des Jubels 
"und eilte nah Warfchau zuruͤck — Er hatte 


— 


in dieſem Frieden ſeine ohnehin nicht geltend 








als. fie, nad) Beendigung der legten enticpeidens 


Zweiter Iabrgang.. % — — 





len Thuͤrmen ertoͤnten die Glocken, und der 
ganze folgende Tag 3. Mai) w war der lautes. 
fen Freude gewidmet. Der König von Por 


zu EEE afprase) Bi die ed 
.flet, — Alles in n jenem Zimmer unberührt ges 


laſſen, Tiſch und Stähle ſtanden noch eben ſo⸗ 


RB den Scfion von den Gejsndten. verlafen waren. 
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Ks, Rene an Carl XI. ‚denn Carl Guſtab war 
En» während der Unterhandlungen geftorben) E 
RN / mit lebenslänglicher Beibehaltung, des Titels N 

N eines Königes von Schweden abgefreten, fo 
wie auch die Polnifche Nepublif ihr Recht 
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auf Liefland hingeben mußte. Dafür war ihm 

| Nude gewährt, Alles Eroberte zurückgegeben 1 
7 und auch den Polnifch- Preußifchen. Seeſtaͤdten 
ihre vorige — — zuerkannt. 


ei 





pilegien sugefichert wurde. — Die Freude —9 

die Wiederkehr des erſehnten Friedens war in 
Danzig vorzüglich groß. Schreckliche Sri] 

ten ber Berwüftung blieben zwar lange noch 

als Denkmäler des nun übeuffandenen Elen⸗ 

des zurück, aber dem reich. machenden Handel J 
war feine. Bahn wieder geöffnet und von ihm 4 
durfte man Erfatz fuͤr das Verlorene hoffen, 
Der Geldaufwand, den die Stadt zur Fuͤhrung . 

des Krieges gemacht hatte, betrug 4500000 I 

eine Summe, die man vergebens aus den Pols 
 Sonifhen Staatsfaffen zuruͤckforderte. Wieder⸗ 
holentliche Unterſuchungen und Verſprechun⸗ 
0.2 gen zogen die Sache in eine unabfehbare Laͤn⸗ 
ge, und die Danziger mußten ſi ſich mit 265000 | 
fr die an der een Malzaceiſe erlaſen 
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wurden, und mie dem Indigenat, welches der 





.gefchenft hatte, begnügen. — Kaum aber was 
ren die erften Jubeltöne der Freude über das 
Gluͤck des Friedens verhallt, fo zeigten fich 
auch fon die inneren Spannungen und Mißs 
‚helligfeiten wieder, an die man in der anſtren⸗ 





genden Beſchaͤfftigung mit dem aͤußeren Fein⸗ 


de nicht hatte denken koͤnnen. Die mit Abs 
daben belaſtete Buͤrgerſchaft murrte gegen den 
Rath und dieſer antwortete auf die Über Ar⸗ 
muth geführten Klagen faft fatyrifch mit eis 
nem Verbote der Kleiderpracht und der luxu⸗ 


S darüber, daß man ihnen weder Gig und Stim; 





raͤumen wolle und verſchafften ſich ein Koͤ⸗ 
nigliches Decret, worin ihnen das Verlangte 
zuerkannt ward. Dazu kam manche Streitig⸗ 
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den Danzigern die zum Pfande fuͤr die auf⸗ 
gewendeten Kriegskoſten eingeraͤumte Staro⸗ 






= nbr Stadt eingreifen wollte, Auch nit — 
6* / 








König einigen angefehenen Familien der Stadt. 


rioſen Gaſtmaͤhler. Beſonders laut beſchwer⸗ 
ten ſich die vier ſogenannten Haupfgewerfe 


"me in den Verfammlungen der dritten Ord⸗ 
mung, noch die Freiheit Handel zu treiben eins 


Zeit mit dem Polnifchen Hofe, der duch Auf⸗ 
fegung neuer Zölle feine Finanzen verbeffern, 


* fe mußig wieder nehmen und durch Abſendung 
einer. Unterſuchungskommiſſion in die Rechte 























84 — a 
nahm Nachbaren, dem Sifhofe von — 
abvien, zerfielen Die Danziger und verſuchten | 
“008 umfonft die theils ihrer Fefungswerfe, 
theils ihres Handeld wegen fo nachtheilige 
-Miederaufbanung des Schottlandes zu hin ⸗ 
dern. Aber nicht allein durch dieſe Mißhel⸗ 
| Ugkeiten, ſondern auch durch die Unordnung 
die bald nach dem Olivaer Frieden in dem. 
Muͤnzweſen entſtand, wurde das Verkehr im 
Lande ſelbſt ‚außerordentlich erſchwert. Die 
07.2. BVerpachtung der Münze an fchlaue Italiaͤner 
NR. und gewinnſuͤchtige Juden zog eine immer zu⸗ 
ah niehmende MWerfchlechterung des Geldes nah 
it ſich, und befonders war e8 ein gewiſſer Anz 
dreas Tympf, der diefe Speculation ‚bis zu der. 
Unverſchaͤmtheit trieb, daß er 1663 Guldens 
‚flüde prägen ließ, bie ſtatt 50 Grofchen faum — 
033 an Werth batten.*) Auf Verlangen des 
BERN Preußifchen Landtages wurde Tympf in Dans T 
Ü gig arretirt; allein der König befahl feine Freie 
laſſung und er fluͤchtete ſich nach Hamburg — 
De we — —— die le ‚einer B; une 





DE Da man fie eine Zeit lang für 18 Btofhen aus ⸗ 
gab und als fie von dieſem Werthe perabgeiegt 
wurden andre Achtzehngroſchenſtuͤcke ſchlug, 0 
‚behielt auch dieſe neue en ben n Damen 

— Et BERN “ 
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N 66 Regierung immer heffenber und Ki 
"1668. feine Gemahlin, die. diefe Laſten mehr 
als er getragen hafte, ſtarb, wurden fie ihm 
unerträglich Er Tegte 1669 die Krone nie⸗ 
be, trat in den geiftlichen Stand zuruͤck und 
. farb 1672 in. Sranfreich als Abt von St. 
Germain und Nevers. — Mit einer Art von 
patriotiſchem Enthuſiſasmus beſchloß man, als 
eine neue Uneinigfeit über die Koͤnigswahl 
entſtand, um keines Fremdlinges willen zu 
ſtreiten, fondern zur Ehre der Polnifhen Nas 
tion einen Eingeborenen mit der vaterländis 
ſchen Krone zu ſchmuͤcken. Man wählte alfe 
den Michael Wiesnomwieci (1669-73), einen 
armen Eandedelmann, der aus Blödigfeit über 
feine Emporhebung meinte, und bald ein ſo 
großes Ungeſchick in der Handhabung des 
ſchweren Scepters verrieth, daß man es ihm 
nicht verhehlte, man habe ſich bei dieſer Wahl 
gar ſehr uͤbereilt. Umfonft verſuchten es die 
Danziger von einem Fürften, der auf. den. 
Wunſch, daß er fih nicht Deutſch fondern 
Polniſch kleiden möge, die Mitleid erweckende I 
Antwort gab: „Es fehle: Königlicher Mojeſtaͤt — 
das dazu noͤthige Geld,“ eine Entſchaͤdigung 
für ihre, Kriegskoſten zu erlangen. Eben ſo 
wenig. gluͤckte ihnen der Plan durch Abtretung 
” — Bi — Seutis in der Naͤhe der 
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| Rs re — Anfprüche a bie gerlangtal 
Geldfummen abkaufen zu laſſen. Nice ohne 
Grund machten fie, ald man von ihren gro— i 
| Ben Reichthuͤmern fprach, a auf. die unerfeßlichen 
f‘; Berlufte, die ihr Handel erlitten hatte, auf 
| merffam.. Kein Zweig diefes Handels bluͤhete 
no eben. fo fruchtbringend als vorher. An 
Getreide hatte man bis 1650 alljährig goooo 
oder, wenigſtens Goaoo Laſt ausgefuͤhrt nut 
aber, da der zojaͤhrige Krieg in Deutſchland 
beendigt und auch im Norden. Europas bie 
Ruhe hergeſtellt war, fing man dort uͤberall 
“an, dies unentbehrliche Nahrungsmittel flo 
EEE pflanzen, und 1660 gingen nur 1550 Laft 
von Danzig ab. — Holz, Theer und Aſche 
wurden, da im Kriege die Waldungen ausge⸗ er 
hauen waren, nicht mehr in fo großer Mens € 
ge aus Polen geliefert. — Cal; fam —— 
feiler als es aus England gebracht werden 
“ konnte aus den Ruſfiſchen Salinen; — 
| and Sranzöfifche Weine fanden, ſeit die Dos 
Ien den Ungarmwein zu teinfen. pflegten, — : 
mehr fo ſtarken Abſatz, und auch der Mehl⸗ = 
handel ging nach und nach ganz. ang 
weil mehrere. gewinnfüchtige Kaufleute eine 
gar zu ſchlechte Waare ‚geliefert und Rn 
die Holfleiner und Norweger zur ———— 
eigener Mühlen samanen batten — Die! 
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die einem jeden Yuswärtigen nur das Eins R 
BERN der oh feines Landes —— — 


EN 


i milderte, ind diefer Stadt ih bie ns 
rung aller der Waaren, die fie felbft aus der 
erſten Hand erhalten hatte, zugeſtand. Wenn 
aber auch auf diefer einen Seite der Danjie 
3 ger Freiſtaat durch fo ehrenvolle Unterhande 
lungen mit dem Brittifchen. Monarchen”) ein 
glänzendes und gewiſſermaaßen reſpectirtes 
Aeußere zeigen fonnfe, fo verraͤth ſich wu, 
R dieſe Zeit auf der andren Seite cine fo. aufs Mil 
N  föllende innere SKraftlofigfeit und Gelähmtheit, 
daß man den kleinen Staat, worin keine maͤch⸗ 
dee Regentenhand den Geſetzen Ach⸗ R R 
a ann Gehorfam fchaffte, fondern wo lärs — 
pöbel — das Hana, — — 
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Cart IN zeigte wirktid dem Danziger Yalte eine 
| NR —— und eine Art 
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ber . Sfenelichen Gerechtigfeitgpflege mit ——— 
ſchaͤmter K Keckheit Hohn. zu ſprechen, J 
fogar eine Partei für ſich zu werben, die eine 
Dppofition gegen den ohnmaͤchtigen Rath — 
dere, und durch ihr lautes Geſchrei ſo 
burchdrang, daß die Regierenden Ahtung und 
SGwalt verloren und dem Pöbel untergeorda, n 
net. wurden. Doctor Aeg dius Straub, ein 
delehrter aber auch bis zur empoͤrendſten An⸗ 

f maafung ſtolzer Mann, war der dreifte Zan⸗ 
Kir. der es mit dem ganzen Danziger Rathe 
aufnahm, und durch lärmenden. Reltstumule ; 
einen Cieg errang, der die Schwaͤch en der das 
maligen. Verfaſſung auf eine Bedauern erre⸗ 

ne gende Weife fund. that, — Er. war (1669) 

ee von Wittenberg, wo man ihn ſeiner Streit⸗ . 

| fucht wegen gern entließ, nad) Danzig. berus 

fen und als Paſtor an der Trinitatis ira, ” 
zugleich auch als Rector des Gymnaſiums an⸗ “ 
geſtellt worden, aber. ſchon gleich nach ſeiner 
Autun t hatte er eine Sinnesart ——— 
die ihm das Mißvergnägen. ‚feiner. Dbern zu — 
gg: Die, übermäßigen. Reiſet fen, die. er Re, 
Rechnung brachte, die: E:genmädhtigfeit, wo⸗ 
* mit er in feiner Amtewohnung foftipielige — 
den 'anordnete, und die. Grringadytung, ‚die er — 
gegen Perſonen des Rathes hegte, zogen feine | 
‚ernftlcpe Rüge nad Manu ß wurde ei in 























— ragen immer. — | Bl 


ulte: eigten, der in ee ey ee 
az — Am SET wurde, Ran 


—— — ein laut —— mi BL 
alfen erregten. Umſonſt bemühge fich der Rath, 
‚der von Warſchau aus uͤber dieſe Predigten, 
die — dritten RSS dedicirt ah: cin 


— Noch Sefünen ESS | 
"gegen die ‚Befehle des Rathes auf, als die⸗ | 
or bei ‚der al eines we des Re 


Br eg in der. behndigung. daR 
‚Hochfeelig,“ welches dem Ber 
in „dem. a; paäujakahkden 6 Sormnlare N 
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Ray —— worden, eigenmaͤchtig hie: und nie, 
altes Erfinuliche um dem Rathe zu zeigen, daf 
er. ihn gering achte, Man fehrire. daher endz 
lich daͤzu ihn (3675) feines Amtes zu entſe⸗ 
gen; ein Schrift, auf den er längft gefaßt war, 
and wogegen er ſchon feine Maaßregeln ges 
 stroffen hatte. Er wandte fi an die vier 
—— Hauptgewerle, ſtellte ſich ihnen als einen Maͤr⸗ 
tyrer für feinen thaͤtigen Religionseifer dar, 
und erhitzte die Gemuͤther des Volkes, welhes 
ohnehin gegen den Rath einen Groll in fih trug, 
big zu dem Örabe, daß die Flame der Empdrung 
| immer ſichtbarer aufloderte, Es ergingen an 
; alle drei Drdnungen drohende Bittſchriften für 
N den vermeintlichen Wahrheitsmärtprer und e8 
— mußte eine beſondre Commiſſion ernannt wer⸗ 
den, welche die Sache umſtaͤndlich unterſuchen 
ſollte. Waͤhrend dieſe im Hauſe des a. 
denten ihre Sitzung hielt, rottete fich der aufs 
gehegte Pobel zufammen, -umlagerfe, unter 
Anfuͤhrung des Baͤckers Tubenthal, den Au⸗ | 
fenthaltsort jener Commiffarien und zugleich 
auch das Nathhaus, wo ebenfalls eine Seſ⸗ 
ſion gehalten wurde, tobfe, beſonders als 
naͤcht! iche Finſterniß die Laͤrmenden unkennt⸗ 
Uch machte, fo. laut, und drohte mit den her⸗ 
beigeholten Schießgewehren, von. denen eins. 
aufälig losging an Broieß ad verur 
























I ie e, ß ——— da die Ana des — 
* immer — ſtieg au — Zeit hielt 


die Tür ande Scief ſal seen foike; “ 
"&o entſtand nun eine Unterhandlung zwiſchen an 
em befagerten Rathe und den Commiffarien, — 
ie im Hauſe des Praͤſidenten feſtgehalten wur⸗ 
en, was denn-endlich sur Folge hatte, Def. - 
Strand die erzwungene Erlaubniß zum Dres 
digen erhielt, die ihm, wodurch der Pöbel feiz 
ven hoͤchſten Triumph errang, von einem 
Secretair noch in derfelbigen Nacht überreicht 
erden mußte, Ein jubilivender Volksſchwarm 
egleitete den Abgeordneten des gedemuͤthigten 
Rathes zu dem ſtolzen Doctor, der jedoch 

A Be eine bloße a die K En wieder 






nicht — 28 zum zweiten Male für 
hu I Ve Er ——— einen ganz 
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‚iger Rathes. Auf alfe mögliche Weiſe ſuchte 
er ſich bei dem Polniſchen Hofe einzuſchmei⸗ 
cheln und durch die Gunſt deſſelben ein noch 
größeres Uebergewicht uͤber feine Feinde zu bes 
kommen, alg e8 der rohe Volfshaufe ihm ges 
ben fonnfe. Zugleich aber trat er mit dem 
Schmwedifchen Gefandten in Danzig, dem Bas 
von Liliehoͤck, einem eingebildeten Manne, im 
Unterbandlungen, um für den ſchlimmſten 
Fall ſich eine Zuflucht an den Hof zu Stock⸗ 
holm zu verſchaffen. Ob es aber wahr fd, 

daß er den König von Schweden; der damals 
mit dem Churfürften von Brandenburg Krieg 
führte, durch Dienftleiftungen, die den Ges- 
fehäfften eines Spions glichen, für fich habe 
gewinnen wollen, ift ſchwer zu entſcheiden. Den 
Dolnifchen Thron hatte während deffen Jo⸗ 
hann Sobieski (1674—96) beſtiegen, ein wohl⸗ 
meinender Fuͤrſt, der aber mehr Soldat als 
Staatsmann war und deſſen durch Heldentha⸗ | 

— ten glaͤnzende Regierung von ſeiner geitzigen 
NEE Gemahlin durch manche unedle Ze be⸗ 
fleckt wurde, , * 

Der Woywod Bankowski war — 
Guͤnſtling des neuen Koͤniges und es gelang 
dem intriguanten Doctor Strauch, ſich das 
Wohlwollen dieſes vielgeltenden Mannes u 
eriwerben, Dadurch dreift gemacht, verhoͤhnte 
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ver von Neuem die Ruhe hebletentbäh ln: 
nungen des Rathes durc feine Predigten und 
Schriften, wovon die legferen aud) gegen auge 
waͤrtige Gelehrte oft fo weit gingen, daß die 
angefehenften Univerfitäten fich dadurch zu Wis 
derlegungen gezwungen fahen, die dann auf 
Heine faſt Tächerliche Weife von dem Danziger 
Schuſter⸗ und Sleifchergewerfe im Namen des 
erzärnten Doctors beantwortet wurden. Allein 
peder durch die Bittichriften, zu deren Eins 
ichung er fich endlich felbft herabließ, noch 
durch die Drohungen, daß er um dem Kath 
zu trotzen mit Hülfe feines Anhangs unter 
dem Volke den Katholiken die Marien-Kirche 
nraͤumen ‚werde, fonnte er die MWiedereinfes 





ließ er augfprengen, daß man ‚ihn heimlich 
ac) Weichſelmuͤnde ſchleppen und dort ge⸗ 
fangen halten wolle, ein Gerücht, welches durch 

ie Sicherheitsanftalten, die der Nath des 
Schredifch- Brandenburgifchen Krieges wegen 
ft treffen‘ mußte, einigen Schein. der Wahrheit 
| lt, beſonders da auf dem Walle das 





Pa Anhang waffnete fih nun zur 
tbebigung des — Ben | ‚a 
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ung in feine verlorenen Aemter erlangen. Da 











— | RN 
— 
auch der Wall wurde belagert‘ ud ieh 

Tage fang auf dag Gorgfältigfte bewacht. Als 
aber der Rath gar nichts Ernſtliches unter⸗ 
nahm, ging Alles wieder ruhig anseina! no 
Acrgerlich uͤber das Mißlingen ſeiner Plaͤt ne 
entſchloß ſich Strauch, (1675) den von Stock⸗ 
holm an ihn ergangenen Ruf nach Greifs⸗ 

walde, als S Schwediſcher Conſiſtorial⸗Rath und. N 
Profeſſor, anzunehmen und der Magiſtrat gab 
ihm fehr gern Die verlangte Entlaffüng. Er vis 

ſtete fich zu feiner Abreife fo geraͤuſchvoll als, 
möglich, um: die Aufmerkfamfeif des ‚Volkes, 
zu erregen und ließ es überall laut erden, 
daß er- ſich von feiner geliebten Gemeine tren⸗ 
nen muͤſſe, weil er das Un echt, das ihm bone 
Kathe gefchebe, nicht länger erfragen fönne, 
Dadurch erweckte er einen fo großen Unwillen 
über feine Entlaſſung, daß man, als er feine e 
Abdanfungspredigt halten mwolte, ihn nicht 
zur Kanzel gehen ließ und das Rathhaus mit 
sea, — um eine neue — 























ee die man vor Adfaffung dies! 
fer Vocation nicht hinauslaffen wollte und, 
von denen nur die, welche alg Anhänger: 
Strauchs bekannt waren, etwas rollen 
womit fie Hunger und —— ſuietn — 
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ſahen ſich endlich —— Sie neue Br 


fung des Doctors zu verſprechen. Sie er⸗ 


| ſchickte fie zurück, weil in oı Stellen die ger 



















hoͤrige Formalitaͤt nicht beobachtet war und 
auc) als man dieſes geändert hatte, lehnte er 


die vorher gewünfchten Aemter ab und blieb 
bei dem Porfage, in Schwedifhe Dienfe zu 


DBerfprechen, daß er, wenn Alles wieder ru⸗ 
hig ſeyn werde, eine Zuruͤckberufung anneh⸗ 


Urſache dieſen Zrotz zu bereuen; denn der 
Churfuͤrſt von Brandenburg, . bei dem’ er als 


ei Stargard arretiren und auf Die Seflung 
J uͤſtrin ea wo er lange im Gefängnig 
buͤßen mußte, — — Der Saame der Zwietracht, 


indeſſen verderblich fern, In dem Bürger 
ar einmal Mißvergnägen gegen feine Dbern 
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—— und Be ns) — der 


sw euch —— wenn er ichs 





folgte auch; aber der ‚fireitfüchtige Mann 


treten. Das Volk, welches nun gegen ihn 


ſelbſt zu laͤrmen anfing, fonnte nur durch das 


Schwediſcher ‚Spion. angeklagt war, leg ihn 


den er in Danzig auggefiveuet hatte, wucherte 


rweckt, ber 8 einmal ‚zu Anmaa⸗ 


— ⸗ 


men wolle, ſich befaͤnftigen laſſen und ſo trat 
er denn feine Reiſe an. Aber bald hafte er 














n im rohen eh Marge ‚andre ‚Streit. 


N 
ven bei den von Strauch erregten Unruhen zur“ 1 


| ihre Beſchwerden uͤber die obrigkeitliche Ver⸗ 


beim Koͤnige vorbringen ſollten. Allein dieſer 


eigner Perſon nach Danzig zu kommen und 


ders von Seiten der z Drdnungen, einer folchen . i 
Eutſcheidung entgegen, da man ohnehin durch 





| ling, jenen Woywoden Bankowski, erzuͤrnt hat⸗ 
te, der feine Rachſucht ſchon durch das Be⸗ 
muͤhen zeigte, die vom Rathe beguͤnſtigten 


werke trachteten indeſſen angelegentlicht nach) h 
‚der Gunft des Warſchauer Hofes beſchenkten 
die BET © als. — ie eine Luſtreiſe nad) Dans $ 
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punkte zwiſchen Obrigkeit und Buͤrgerſchaft wa⸗ 


Sprache gekommen und gaben nach der Ent⸗ 
fernung des Friedenſtoͤhrers Anlaß, den aͤr⸗ 
gerlichen Kampf weiter fortzuſetzen. Der Rath 
ſchickte Abgeordnete zum Krakauer Reichstage 
und dieſen folgten — was ſonſt nie erhoͤrt 
geweſen — Deputirte der Hauptgewerke und. | 
der Srinitafiß- Gemeine, wovon die erſteren 







malfung, die legteren aber eine Bitte um die | 
Sreimahung des gefangenen Doctor Straͤuch 


nahm Beides nicht an, ſondern verſprach in 


dort uͤber alle jene Streitſachen zu entſchei⸗ 
den, Nicht ohne Beſorgniß ſah man, beſon⸗ 





Strauchs Entlaſſung den Koͤniglichen Guͤnſt⸗ 








Mennoniten zu vertreiben. el, Hauptge⸗ 
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g gemacht hatte, mit matten golde⸗ 
nen he, ſchickten eine Gefändefhaft von 
Frauen, die fuͤr Strauch fußfaͤlig bieten muß⸗ 
Veh, an fie ab), ließen ihren dreiſteſten Red⸗ 
‚ner, den Schuſter Meyer, jener nach Hofe 
Heſandten Deputation folgen, eilten dem Koͤ⸗ 
ige; als er nun ſelbſt nach Danzig Kain, bis 
Mewe mir‘ Erfrifchungen enfgegen und leßen — 
ihn, als er fein Nachtquartier im Ferberſchen 
Hauſe (zur guten Herberge) nahm, mit ih⸗ 












— aus dem Fenſter ihre Bittſchriften angenom⸗ 
* hatte. Allein ſie erlangten dadurch das 
Uebergewicht, wonach ſie fredten, keineswe⸗ 
ges, und hatten nicht allein die Kraͤnkung ih⸗ 
res Stolzes zu erfragen, daß, als wegen der 
Rangordnung bei dem Einzuge des Koͤniges 
ein Streit zwiſchen den Fleiſchern und Kra⸗ 
— mern entftand, erſtere auf ausdruͤcklichen Be⸗ 
ehl hinter der. Königlichen. Rutfche reiten 
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ungeachtet zu feiner Audienz gelangen. Die 
 nterfuchung der Mißhelligfeiten zwiſchen Nah 
‚und Bürgerfchaft nahm den Gang eines foͤrm⸗ 
lichen Prozeſſes, bei dem die Cabale um ſo 
thaͤtiger werden konnte, da beide Parteien un⸗ 
ter den: Polnifchen Magnaten, fe mit dem, 

Könige gekommen waren, ae Goͤnner — | 


Zweiter Jahrgang · —7— 
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rem Vibatrufen nicht eher im Ruhe, bis r 


mußten, ſondern konnten auch aller Verſuͤche 
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keit wurde zugleich der oft gemachte Anſpruch 
auf eine der groͤßeren Kirchen von Neuem her⸗ 
vorgeſucht, weil die erbitterten Handwerker 
ſich in der Hitze des Zorns ſogar dazu hatten 
verleiten laſſen, die Abtretung der Oberpfarr⸗ 
Kirche zu genehmigen, mit der. Bedingung, | 


. Rath, ein geneigted Gehör gegeben werden | 


den, Bon der hohen Katholifchen Geiſtlich⸗ 






daß ihnen bei ihren Befchwerden: über den 


folle, Doch war beider Unterfchreibung. dies 


ſes Verſprechens mancher Betrug vorgefallen, 
den man einem gemwiffen Damler, der von dee 
Lutheriſchen zur Katholiſchen Religion aͤber⸗ 
getreten wor, Schuld gab, Der Kath vers 
ltheidigte indeffen befonders durch den geſchick⸗ 
ten Rathsherrn Gabriel Schumann feine — 
te mit allem Nachdruck, gab willig nach, wo 
es unwichtige Nebendinge betraf, BD bei 
der Forderung‘, daß er die Leiche des auf 
Nengarten verſtorbenen Erzbiſchofes von Gne⸗ 
fen, Olszowski, zu Grabe begleiten folfe, w* 
‚blieb aber ftandhaft, wo es auf Hauptſachen 


ankam. Endlich, nachdem der Streit von, 


Sul, 3077 bie Jan. 1678 gewährt. ‚hatte, Fam 
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2 - Auch — Schuſter Meyer, der ar be 


©. men wollte, ſchloß ſich mit ll — — 
lig an den ai: Aue ap 
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88 zu einer, aus dem Adam des Königlichen ' 
1 Rogie- befannt gemachten, Entſcheidung. Sie 
2 mie Ausnahme eines Prozeſſes über | 
Leben und Tod, wenn diefer Prozeß nicht ges 
ven einen: Edelmann geführt würde, eine Apr 
p ellation an den König, hob eine Roggenac— 
ife auf und verringerte eine Abgabe vom Weir 
‚gen und Bier, beftätigte die Zulage und ficherte 
den Aelterleuten dee Hanptgewerfe Sig und 
€ Stimme in der dritten Ordnung, in melde 
noch außerdem zwei Handwerker und es 
Ratholiken aufgenommen werden mußten. — 
Ebenſo wurde dieſer dritten Ordnung mehr 
Theilnahme an den Verhandlungen des Ra⸗ 
thes, beſonders in Hinſicht anf das Sinn 
weſen eingeräumt und das Zufammenfegn nas 
her Verwandten in einem der 3 Rathscolle⸗ 
gien unterſagt RB— Wegen Strauchs Sa⸗ 
che mar in dieſem halben Jahre noch gar 
vichts ausgerichtet. Vergebens hatte der Koͤ⸗ 
ni auf guͤtliche und drohende Art beim Chur⸗ | 
Fine von —— um die Sreilaffung — 
























r Sur einen feietichen Vergleich — Die drei — 
Ordnungen nachher noch die Art der Prediger⸗ X 
und —— tet, die, ii — Danꝛis 
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bdes N auch eine Dipas; 
| tation, die von der Buͤrgerſchaft in das Bran⸗ 
| denburgifche Lager vor Stettin geſchickt wur⸗ 
be, bat umſonſt. Es blieb bei der. Erflärung, 
daß Strauch nach Beendigung des Krieges 
mit BON feine Freiheit wiederhaben ſol⸗ 
le. Mit dem Ausgange des Prozeſſes 
war indefen weder der Rath noch die Buͤr⸗ 
gerſchaft zufrieden; jener glaubte zu viel ver⸗ 
loren, dieſe zu wenig gewonnen zu haben; 
beſonders da eine Summe von 200000 fl, gezahlt 
und die Staroflei Pußig, die der Stadt bis 
| zur. Entſchaͤdigung der im Schwediſch⸗ Polni⸗ 
ſchen Kriege gemachten Ausgaben pfandweiſe 


anvertraut war, ohne jene Entſchaͤdigung zu⸗ 


ruͤckgegeben werden mußte. — Der Koͤnig 


merkte dieſe Unzufriedenheit und verließ des⸗ 


* 


wegen die Stadt in aller Stille, hielt ſich 


noch einige Tage auf dem Stolzenberge auf, 


und trat dann ‚im ſtrer often: Inkognito ſeine 


Nücreife an, . Schon vor feiner. Entfernung 
& von Danzig. Hatte der Kath ‚eine feierliche Des 
putation an den Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg abſenden und um Strauchs Freilaſſung 


bitten muͤſſen und dies blieb nicht ohne Er⸗ 
folg Der. Gefangene ‚erhielt, bie, Freiheit, 


nachdem er eidlich verſi ichert hatte, nie. etwas 


| au Brandenburgs wage zu ——— 












sie Abgebrdneten — hin: eine‘ ‘iente 
Vocation zu ſeinen vorigen Aemtern, E und er 
Fam nun’ (Jul, 1678) nad) Danzig zuruͤck, wo. 
er von feinen‘ Verehrern mit lautem Jubel 
raum wurde. Aber fein Unglück hat⸗ 
te ihn nicht gebeſſert, er war noch eben der 
anmaaßende Eiferer gegen den Rath und ges 
gen die Katholiken, der er vorher getvefen, 
beſonders da bald nach feiner Anfunft ein 
fuͤrchterlicher Ausbruch der Keligionguneinige 
keit feiner fobenden Schmaͤhſucht reichliche 
Nahrung gab, — Es hatten nämlic) die Kar⸗ 
meliter⸗Moͤnche gewagt, am Frohnleichnams⸗ 
PR — was iR — 100 Ben Yin 













sen dem rn ——— ach der 
‚Stadt zuruůckzugehen. Der Proteſtantiſche Poͤ⸗ 
Die der dies In ein den ln Ge⸗ | 


ke fie Bei der Birche zu allen Engeln in 
* — nun — eine N —— 








Aofrfen Begfeieen, Ei⸗ verrammelten ſich in 
ihren heiligen Mauern, laͤuteten in der Angſt 
mit allen Glocken, zogen aber dadurch nur 
‚eine immer größere Menge von laͤrmendem 
Poͤbel herbei, und als unter dieſem ſich das 
Gerücht verbreitete, fie hätten drei Handwerker 
‚burfche hineingegogen und ermordet, erfolgte 


eine gewaltſame Beſtuͤrmung des Kloſters. 
Die Thuͤren wurden erbrochen, Alles was 


man fand ward mit frevelnden Händen zer⸗ 
nichtet oder als Beute davon getragen und in 
‚einer Zeit von zwei Ctunden war dag ganze 
‚Gebäude nebſt der Kirche in eine wuͤſte Ruine 
verwandelt, Umfonft hafte der Kath die aus 
150 Mann beſtehende Garnifon anruͤcken lafs 
ſen, ſie war von der mehr als zehnfachen Ue⸗ 
n bermacht zuruͤckgeſchlagen und es blieb nichts 
uͤbrig, als die erhitzte Wuth des Poͤbels fo 


lange toben zu laſſen, bis fie von ſelbſt fi 


abkuͤhlte. Dies erfolgte erſt gegen Morgen 
and nun wurden ernſtliche Maaßregeln ge⸗ 

nommen, Der Rath ließ die Thore 14 Tage 
vn lang ſperren und die Raͤdelsfuͤhrer aufſuchen 


und in Verhaft nehmen, Alles was fi von. 


dem geranbten Gute wieder auffinden ließ, 


wurde den RN > en und ih⸗ 


J 





5 Sie hatten Bei der Eräemung des Stop CE 


* 


Pe h us F * N * — ———— —— * 
IH — 22 N, j a RT — Rn ME: IE 
a N TE PR IDEEN NEE EEE RENNER ne RENTEN ARE URS HELL, So N. 


— 105. 





hen zugleich Bcrualbahın und Entſchaͤdigung 
5 Aber ſchwerer als dieſes Alles 
war die Beruhigung des Polnifchen Hofeß, N 
ber diefen Vorfall fo ungnädig aufnahm, daß 
man die: übelften Folgen davon befürchten 
. mußte, Die Gefinnung dee Rathes wurde 
‚verdächtig gemacht, befonderg als er die von 
dem Preußifchen Adel und von dem Könige 
felbft ihm angebotene Berfiärfung des Milis 
tairs wohlweislich ablehnte; es erfolgten dros 
hende Befehle, eine ſtrenge Rache zu uͤben 
und nicht nur die drei Ordnungen, ſondern 
auch die Lutheriſchen Prediger wurden vor 
den Reichstag gefordert, — Nach andert—⸗ 
balb Jahren endete ſich der Prozeß mit der 
Hinrichtung eines Muͤllergeſellen, der ſich 
reis als den Aufhetzer des Poͤbels genannk 
Päatte *), Die übrigen Rädelsführer wurden 
jur Zuchthausſtrafe verurtheilt und die Moͤn⸗ 
‚che erhielten 25000 fl. zur Entfhadigung für 
ihren Verluſt. Run. der ‚nie ruhende Srier 
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zu dem venochbarten reformirten Prediger ges 
fluͤchtet und dort eine rede Aufnahme ges 
funden. 





.) Er gab. vor, es nur — zu haben, ,‚ um den 
| ihmählihen Tod zu tädhen, den feine Eltern 
Le Ungarn von den Katholiken erlitten hatten, 
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I über dag feiner Meinung nad) unſchuldig ver 


— Predigten noch mehr erbittert, begann der 
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Aenensrer. j jener Super — Sefam die 
ihm laͤngſt gegoͤnnte Strafe. Er war — 
lich, um ſich zu rechtfertigen; 3 nach — 
gegangen und wurde dort nebſt feinem Bes — 
gleiter, dem Fleiſcher Moͤller, nach Ren 
verwſeſen mit dem Defehl, nie, wieder in das x 
Danziger Gebiet zurückufehren.. Nur duch h 
die Gunſt des Woywoden Daͤnhof war der 
\ Nath mit einem ſo milden Urtheile davonge⸗ N 
fommen; aber demohngeachtet laͤrmte Fe 5 
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goſſene Blut. und wies in feinem. Aerger an 
Bocation. zum Seniorafe von ſich. Durch ſei⸗ 


— 
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Poͤbel bei der Hinrichtung des Mallergefe llen 
einen neuen Tumult, weil ein. ‚Pole fih vors 
laut über die Strafe des Ketzers gefreut hate 

te aber die Stadtgarnifon, die fogleich Seuer 4 
906. und. einen. Zohmachergeſellen toͤdtete, ſtell⸗ 
le: bie Ruhe bald wieder her Strauch 9— 
a bekam einen ſehr ernſtlichen Verweis vom Pol⸗ 
 nifchen Hofe und ſtarb, des Zankes immer 





no nicht müde, 16g2 in einem Alfer von , 





j 
Be Jahren. —. Anmaaßende Streitſucht hat⸗ 
te ihm ein vielgeltendes Uebergewicht ver⸗ 
ſchafft, darum betrat ſein Nachfolger, Doctor 
Schelwig, bie bon ihm erlaffene Bahn. mie: 
eben fo breiften er 3° einer, Fi 
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belhaften Schmaͤhſchrift griff er einen zum Ka⸗ 
2 tholicismus uͤbergetretenen Landprediger Praͤ⸗ 
torius und zugleich auch den Abt von Oliva 
an, zog der Stadt dadurch. einem unangenehs 
men Prozeß und eine ‚Geldftvafe zu, ſchrieb 
E gegen die Königsberger Univerfität, verläfterte 
den dortigen Profeffor Pfeiffer als einen Freund 
der Katholifchen Religion (zu der diefer Mann 
nachher. wirklich, übertraf) und. lärmte auf eis 
ne ſo ungeftüme Art, daß am Ende auch der 
Churfürf von Brandenburg dariiber Befchwers 
‚de führen mußte, — Indeſſen hatte die Lehr— 
methode des. Doctor Spener auch in Danzig 
= ihre Freunde gefunden, und es war eine (ſpott⸗ 
h weiß) fogenannte Pietiftfifhe oder fromme Ges 
meine zufammen getreten, die durch einen. erz 
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der damaligen oͤffentlichen Gottesverehrung 
unſchaͤdlich zu machen ſuchte. ) Der Paſtor 
Schuͤtz an der Oberpfarrkirche war dieſen Anz 
Gecheäilnngen. gansal: und die — in 








Die elle waren entweder degerfiche Somit — 
N. reben oder gelehrte Vorträge, in denen man z 

griechiſche und hebraͤiſche Bibelſtellen erklaͤr⸗ 
te, ohne darauf Rüdfiht zu nehmen, dab die 
Gemeine kein Wort von der gerzen Abhandlung 
verſtand. 








” baulichen Privargottesdienft das Mangelhafte 
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bee er mie Schelwig leble wurde nun urſa⸗ ; 
che, daß diefer gegen die Pietifßen auftrat 
und in Schriften und Predigten einen Kampf 
mit ihrem: Vertheidiger begann, der weder 
durch die Ermahnungen des Rathes noch durch 
die Verhandlungen des Miniſteriums geendet 
werden konnte, ſondern bis zum Tode der bei⸗ 
ben Streiter (Schuͤtz ſtarb 1712, Schelwig 
1715) fortdauerte. Indeſſen war der König 
Johann Sobiesfi 1696 an den: ‚Solgen dee 
Arzneimittel, die fein jüdifcher Arzt ihm vers 
ordnet hatte, geftorben. Denkmäler aus den 
Zeiten feiner glänzenden und. doch nicht preis⸗ 
wuͤrdigen Regierung find noch jetzt die Koͤ⸗ 
nigliche Kapelle, (1678 von Barthel Raniſch 
erbaut und 1681 eingeweiht) *) die Einrihe 
. tung des Artushofes zu einer Voͤrſe 1676) 
und vor; säglich die Juſtandſetung des neuen 
De Eh erwaͤhnte —— hatte in | 
ſeinem Teftament 80000 fl, dazu eusgefegt und der 
König gab die nod fehlenden 20000 von ‚feinen. h 
Tafelgeldern. ©. Gedana Jahrg, I. ©. 735. | 


) Die früherhin hier üblich) gewefene Hofhaltung — 
hatte 1656, da fie nicht Länger beftehen konnte, 
aufhören müffen und nad) langem Weigern ent 
ſchloß ſich endlich der Kath dazu, den Kaufleuten, 
die fchon feit 1595 eine Boͤrſe BEPANBRNG ur u 2 
fiehende Gebäude einzurdumen, “ 


Trek 

















— 








Rn Ba 7 Ri ar 
— = HE nn Allan Share nn ah u 





1 — 107 





Fahrwaſſers 1674 bis Der Kanal nams 
ı lich, der jegt diefen Namen führe, war ans 
Mi fange ſchmal aber ſo tief und ſicher, daß die 





NYutziger und. Helaiſchen Schiffe ihn laͤngſt 
ſchon zu befahren pflegten, und da die eigent⸗ 
liche Weichſelmuͤndung immer mehr verſandete, 
fo ſuchte man durch Ausbaggerung dieſen Sei⸗ 
tenweg auch fuͤr groͤßere Fahrzeuge brauch⸗ 

bar zu machen. Durch die herausgehobene 
Schlammerde entſtand die Inſel, welche wie 
die Platte nennen, und ſpaͤterhin (1717) 
ſchuͤtzte man diefes nene Fahrwaſſer durch ein 
hoͤlzernes Bollwerf, fo wie auch (1724) durch 
eine Schleufe, die Hin oft fehr reißenden Eis⸗ 
gang davon abhaͤlt. — Neun Jahre früher 
als der König (1687) war der von ihm ge 
ii ehrte und .begünfligte Heveliuß, gerade am _ 
- Schluffe feines 76ften Jahres, ‚geftorben, *) 
Als Sohn unmiffender Eltern, die nur füe . 
FSroͤmmigkeit und Gelderwerb, nicht aber für 
Geiſtesbildung Sinn hatten, war es dem gro⸗ 
ßen Manne in feiner Jugend ſchwer gewor⸗ 
den, ſich mit feiner. Lieblingswiſſenſchaft, dee 
Aſtronomie, näher befannt zu machen, Reis 
fen nad) England und Holland hatten ihn ges 
‚bildet, und bei feinem everbten Reichthume, 
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den er Auch eine . Bierbtanerei, und meh 
andre, Erwerbszweige vermehrte, konnte er, 
mit dem koſtbarſten Apparate verſehen, nicht 
nur mit Snftrumenten, die. er ſelbſt erfand 
und verfertigte ‚den. Himmel beobachten, * ſon⸗ in 
dern. feine neuen ‚Entdeckungen auch durch 
prachtvollen Druck und din ——— 
Kupferſtich der Welt eigenhändig mittheilen. — 
Eine — — wahrſcheinlich angelegte — nass! | 
Brunft, zerſtoͤrte ihm 6167 alle ſeine treffli⸗ 
chen Werkſtaͤtten; aber das ſelbſt von Koͤni⸗ 
‚sen, und Fuͤrſten ihm bezeugte Mitleid und. % 
die bedeutenden Geldfunmen, die ihm: befand. | 
ders Ludwig XIV. (bon Deu er and eine Pens 
ſion genoß) zuſchickte entſchaͤdigten ibn — ; 
| ‚feinen. Berlufk: — Sobieski war nicht nur“ 
fein Gönner, fondern auch ſein Freund gewe⸗ 
fen und. Hevelius ſtiftete dieſer Freundſchaft 
dadurch ein unvergaͤngliches Denkmal, daß er 






eine neu entdeckte Sterngruppe mie dem Na⸗ 5 
mien: Schild des Sobiesti, benannte. — Sei⸗ J 
ner Vaterſtadt hatte er, außer dem Glanze/ 
den er durch feinen Ruhm ihr gab, als. As 
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| fädtifcher Rathsherr 57 Zehre — 
Dienſte geleiſtet. RN: He 
Sn Der —— im vierten, Soft) Ye vs 
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Wer wollte — in die Butunfe, foauent 
| Mir feſter maͤnnlicher Beharruchkeit | | | 
Rast ung der unfihtbaren Hand marktauen, ER 


ke 


| Die jedem Unverzagten Braft, le —— 0 


fi Das Ste‘ u finden wird * nie. gefiugen, N, 
Heise Dr es irrend außer eurer Bruſt a 


I * 


Muth verliert, ae — danieder finft, 


Rue: 


4 Der. ahnd’te nie die hohe Götterwärde, — | 
N der ein Weiler naͤmlich ſlandhaft ringt. Me 
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—— Das tafter nur ann unfer Ötie J— 





E Se Tonnen | föon » ben Himme auf der. Er 
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" Der Weite eann nicht. vor dein Scicfat beben, 
Y raubt ihm nicht, was in der Bruſt ihm thront; 
= Er opfert gern der Tugend dieſes Leben, la) | 
\ m, frägt nit, ob ein Zenſeits Ihm, einft Topnt Bu 
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ne kann fein Her der Erde Gaͤter beten % a 
Se Beil er — — Out des Defense — a — RES 
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und waͤhrend Hoffnungen den Sqhwachen —— 
Wallt furchtlos er an der — Hand. 






— von dem n Bchen, Beihivehläng; um 

N 5 mer % \ Ss 

Der —— Sierduche wenn Ungluͤck droht, | EN 
Doch bleibt, MEER: Maya um ihn die Welt — 
mer, 

Die Bor des Bee eubig, bis zum Er 0 
N — 

So mag denn das Berbängnth uns beftimmen —— 
Zu wandeln ſtets den jaͤhen Klippenpfad, N u 
Laßt unverzagt den, Gipfel ung erklimmen/ ii 8, 
Bo fih der Weiſe der — naht, | | 
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 Gefüßte bei einer Seh, Eis, a 
unweit Danzig N h 





Mel Es ift des Shiefals alte we Bi 


Ron Sraft, gleich Deutſchlands siftgen Sinnen, 
Ragſt du empor mit ernftem Haupt, — 
O Zeugin deutſcher Heldenſcenen, er 
wu büftser u dicht — I 
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Ss ftandft und Greis und Süngling tranfen 


Es hollte hier in deinem Schatten 
Vielleicht des Barden Hochgeſang, 
‚Hier pries er eines Helden Thaten, 
Der ſich den Eicdyenfranz errang; 

Der heilige Druide baute * 

Den Goͤttern einen Dankaltar, 

Hier, wo er zum Allvater ſchaute, 
J Amringt von andachts voller Schaar. 


ur 
Ex 


| So mander edle Süngling freute, 

" Hier anterm grün gewölbfen Dach, 
Sich deiner Kuͤhlung, wenn zur Seite 
Des Mädchens er von Liebe ſprach. 

i Der forgentofe Schaͤfer feste 

F Sich Mittags neben dich fo gernz 

Den miden Wanderer ergößte 

3 Dein holder Anblick ſchon von fern, ' 
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O, kühl noch oft die heie Wange 
Des Pilgers ‚der ſich deiner freut, 
Erinn're unſern Geiſt noch lange 

Hier an die Thaten grauer Zeit. 
Gelobt hier Juͤnglinge im Kreiſe, 
Euch gan der Ruten zu meihn, 

J 








EM —— 


— = 
u 


ed 


— 


a en 






Dinab ins Meer der Ewigkeit, ) ji 
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Und nad — biebern Vaͤter we, ' 
— — Deuiſch — zu feynt | 
N en; @. Bram. h 
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Ein paar hr» _ —— nicht 
zur Unzeit gefprochen. 

Es giebt keinen ärgerlichern und Garimide 
‚gern Kampf, ale den mit einem herrfchenden ’ 
Vorurtheile. — Weder die gefunde Dernunft | 
fann ‚mit ihrer ſchlichten Gradheit noch die 
gelehrte Deduckion mit beweiskraͤftigen Seins ı 
den etwas ausrichten, wenn eine vorgefaßte 
Meinung den Machtfpruch gethan hat: es iſt 
ſo und nicht anders. Dieſen beſchwerlichen 
Kampf haben auch die Danziger ſeit den Jah⸗ 
ren ihres Leidens zu führen gehabt, weil. ſie 
von vielen Seiten her ſtatt der woblchundern 

Stimme des Mitleids, die kraͤnkende Stimme 

einer gehaͤßigen Beſchuldigung hoͤren und es 
auf manche Weiſe erfahren mußten, wie un⸗ 
heilſtiftend und unbeugſam die Macht eines 
Vorurtheiles iſt. Was har man den Danzi⸗ 
gern in Hinſicht auf ihre Sinnes⸗ und Ges 
muͤthsart nicht Alles nachgeredet, und was 
; v müfß 












aſſen fie fi 5 nähe, — entweder — 
oder in bitteren Witzelelen fagen laffen, wenn 
| ein ergärnfer Sremdling durch die Verwerfung 
hrer Geſimnungen Rache zu üben fuhrt! — 
Der größfte unter ben bei folchen Gelegenheis 
ten ausgeftoßenen Vorwürfen ift dann gewoͤhn⸗ 
* lich der, daß man in Danzig bie tyrannifchen 
F Unrterdrücer der Sreiheit und Sittlichkeit — 
die Franzoſen — geliebt und gern ‚gefehen, ja‘ 
wohl gar fih ungern von ihnen getrennt has 
ben fol. — Schon a priori muß jede unbes 
fangen urtheilende Vernunft dies unmöglich 
: und daher auch unglaublich finden; Denn der 
- Menfch bleibe Menfch, er mag in Danzig oder Ä 
anf Dfaheite wohnen, und behält alfo auch 
. überalf ein menſchliches Herz mit menfhlihen 
Gefühlen, Den, ber. ihn mit ſtolzer Herabe 
würdigung behandelt, ihm mit Despotifcher 
Wilkuͤhr fein Habe fhnälert, ihn in allen 
feinen Lebensgeniiffen tyrannifch befchränft, 
ibn mit dem Blicke der lauernden Rachſucht 
bei jedem feiner Schritte, jedem feiner Worte | 
beobachtet, den liebt er nicht! — Ueber⸗ 
muth, Despotismus und Tyrannei Fan nie 
‚Siebe erwecken. Wäre dieg in Danzig gefches 
ben, fo erſchiene die. menſchliche Ratur hier 
in einem ganz neuen Lichte, unfre bisherige kr 
| Pine wäre ln und a bis 
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er sefantueee Menfhenfenntnif ein Rinders, 
marken! : Daß es in Danzig kriechende 
Samei⸗ Det die den Des poten ſich an⸗ 
ſchmiegten un von mächtiger Hard au dem 
Nichts emporgehoben oder mit dem Abfalle 
des erbeuteten Raubes beſchenkt zu werden, 
daß es Frauemzimmer von unreinen Sitten 
gab, die in den Armen, ber fühnen und reis 
en Gewalthaber ſich wohlbefanden das kann 
Niemand laͤugnen; aber wo ift die Stadt (das 
himmliſche Serufalem) in denen ſich dieſe Men⸗ 
ſcchenklaſſe nicht gefunden hätte?..— Welche 
von allen Städten der Welt will bier ben er⸗ 
fen Stein auf Danzig. werfen! — Und wenn 
Mam lucken oder Hottentotten mit Gewalt, 
OR, Pracht und Reichthum daher gezogen 
kaͤmen, wuͤrden ſie nicht von der Wolga bis 
zum Taſo überall ein Häuflein kriechender 
ESklaven und ehrloſer Dirnen vor ihren 
Triumphwagen ſpannen? — Wer ſolcher Leu⸗ ; 
— te wegen die Gefinnuig, der Danziger ver⸗ 
daͤchtig macht, gleicht. dem Knaben, der mit 
lindiſchem Weinen aus einem Fuͤnſtl chen Luſt⸗ 
garten eilte und den haͤßlichen Dre fehalt, 
Weil. er. eine Reſſelſtaude ſah und bie vorſich⸗ 
tige Mutter ihm andefohlen arte, ‚den Platz 
zu meiden, wo Reſſeln wachſen. — Koͤmmt 
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RB darauf an, über die Ge innung einer Stadt 








ort einer ganzen Nation zu uneheiteh, fo kann 
niur.das in Erwaͤhnung gebracht werden, mad 
ſich als Stimme der Bürgerfchaft oder des 
ganzen Volkes vernehmen ließ; nur Thaten, 
die daB Gepraͤge gemeinſch aftlicher Ueherein⸗ 
ſtimmung tragen; nur Züge, die nicht. aberiſ⸗ 
fen aus einer Schattenſeite bersargehoben, 
fondern als Umriß des Ganzen anzufehen find 
bieje nur muß, die Sharakterfihilderung dar⸗ 
ſtellen, wenn. fie — was ſelbſt dann noch 
ſchwer iſt — Wahrheit enthalten uud Glaus 
‚ben verdienen fol. Mo aber ift irgend - 








ſteckt, mittelbar oder unmitteldar ein Sceitt 
gethan worden, ber auch nur Eine Spur von 


Liebe für. ihre Geiſſeln verrathen könnte? — 


Daß bie Aranzofen vielleicht ſelbſt es außer⸗ 
ten, ihnen ſey in Danzig wohl, wird doch 
Niemand für einen Beweis der Liebe gelten 
laffen, die fie hier gefunden haben? Auch 


dem Bolfe, wenn er. in den Eingeweiden Des 


Famınes — mag wohl ſeyn, aber deswe⸗ 


gen doch nicht auch dem Lamme? — Da 
die Gewalthaber in Samilienzirkeln ihren Platz 
hatten, beweift eben fo wenig; denn wo draͤngt 


der Uebermüthige ſich nicht ein, wenn er. mit 
prientalifchem Despotismus gebieten und ven 
Antritt fordern fann, den ein Andrer ſuchen 


„and durch perfönlichen Werth fih erwerben. 


uf, In den übrigen Städten der Monarz 
‚hie, wo jene Fremdlinge immer doch nur 

Gaͤſte waren, fonnte dies freilich anders feyn; 
‚bier aber, wo ſie nicht nur den Herr, fon 
‚dern den Despoten fpielten, durfte Niemand 


- über fein Haus, über feine Stube, über den 
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Beil von den Dahslgern sffentlich oder ver⸗ 
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er kim — e oder tor. | 
pidRene mittelbar durch den Blick der. ad, 3 
— der drohte, gezwungen, in feinem Hinsiel 
N IE BUN einen unmwillfommenen Fremden zul 
feben, der durd) feine YAnswefenheit den ih | 

— nicht bereiteten" Genuß Andern verbitterte. —|| 
N. 0 Daßies unter dem großen Haufen auh Einall 
RES ge gab, die ih aͤchtungswerth zu machen | 
NEN, ar .  wußfen und darum wirklich mit Sreundfihaft | 
Bar behandelt wurden iſt ganz natürlich und. ganz. 

unſchuldig. — Eben fo wenig fahn der uns. 
3 . befangene, Kichter in dem öffentlichen. Pomp⸗ 
— in den Illuminationen, Danfpredigten, und. 
anderem. Flitkerwerk, womit die Danziger Yu 

‚Ehren ihrer Tyrannen EDIT Mußten, AR 5 
Was Verfänglichesd fuchen. — War 
befohlen und die Rache Birke mit furchfbas 
er Geißel gefchlagen ‚ wenn der Befehl nicht 
wäre, vollzogen“ worden Widerfeglichteit „die, 

































; hs, wo fie ohnehin nur dnßeres Compli, 
„ment betrifft, eine ofienbare Thorheit, : Auch 
0, Hamburg, über, Bremen und Amſterde 
es haben iluminiren, grakuliren und jubillren müß | 
0 fen, haben e8 mit Unmurh und Ingrimm 
‚than, und wer macht deswegen den Geift, der 
18 jenen Städten waltet, verdächtig? - — 
Doch genug, das Vorurtheil — und wenn du 
— cauſend Lichter ihn anzuͤndeſt — belt weiß 
für ſchwarz, denn es wir nun einmal, daß. es 
Eee AB aa — dafuͤr Ale — 
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PAMPHLET BINDERS 


This is No. 1525 
also carried in stock in the following sizes 
HIGH WIDE THICKRESS HIGH WIDE THICKNESS 
1523 9 inches iaches 94 inch 1529 12. inches 10 inches inch 
4 be 1530 12 “ Big * * 
2 [73 19 ss 10 44 
1, * er 1933 14 — 
* * 1934 16 122 
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